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 Zusammenfassung 
 Dieser Bericht wird aufgrund von Resolution 68/6 der Generalversammlung vorge-
legt, in der die Mitgliedstaaten den Generalsekretär ersuchten, als Beitrag zu den zwischen-
staatlichen Verhandlungen alle zu der Post-2015-Entwicklungsagenda vorliegenden Beiträ-
ge zusammenzufassen und vor Ende 2014 einen Synthesebericht vorzulegen. 

 Auf der Grundlage von zwei Jahrzehnten praktischer Erfahrung auf dem Gebiet der 
Entwicklung und der in einem offenen, inklusiven Prozess eingeholten Beiträge zeichnet 
der Bericht einen Fahrplan vor, wie innerhalb der nächsten 15 Jahre alle Menschen ein Le-
ben in Würde führen können. Der Bericht schlägt eine auf Rechte gestützte universelle und 
transformative Agenda für nachhaltige Entwicklung vor, in deren Mittelpunkt die Men-
schen und der Planet Erde stehen. Ein integrierter Katalog sechs wesentlicher Elemente soll 
den Rahmen der Agenda für nachhaltige Entwicklung abstecken, diese stärken und dafür 
sorgen, dass die von den Mitgliedstaaten zum Ausdruck gebrachte Ambition und Vision auf 
Landesebene kommuniziert und verwirklicht werden: a) Würde: Armut beenden und Un-
gleichheit bekämpfen; b) Menschen: ein gesundes Leben, Zugang zu Wissen und die Ein-
beziehung von Frauen und Kindern gewährleisten; c) Wohlstand: ein starkes, inklusives 
und transformatives Wirtschaftssystem schaffen; d) Planet Erde: unsere Ökosysteme für al-
le Gesellschaften und für unsere Nachkommen schützen; e) Gerechtigkeit: sichere und 
friedliche Gesellschaften und starke Institutionen fördern und f) Partnerschaft: durch globa-
le Solidarität die nachhaltige Entwicklung voranbringen. 
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 Der Bericht hebt außerdem hervor, dass eine integrierte Agenda für nachhaltige Ent-
wicklung einen ebenso synergetischen Rahmen von Umsetzungsmitteln erfordert, ein-
schließlich Finanzierung, Technologie und Investitionen in Kapazitäten für die nachhaltige 
Entwicklung. Eine Kultur der gemeinsamen Verantwortung wird gefordert, damit den Ver-
sprechen auch Taten folgen. Hierzu schlägt der Bericht einen Rahmen zur Überwachung 
und Überprüfung der Umsetzung vor, der sich auf verbesserte statistische Kapazitäten stützt 
und sich das Potenzial neuer und nicht traditioneller Datenquellen zunutze macht, sowie ein 
System der Vereinten Nationen, das in der Lage ist, den Herausforderungen der neuen 
Agenda gerecht zu werden. Wir können es schaffen, in den nächsten 15 Jahren allen Men-
schen ein Leben in Würde zu ermöglichen, wenn wir gemeinsam den politischen Willen 
und die Ressourcen mobilisieren, die notwendig sind, um das multilaterale System und un-
sere Nationen zu stärken. 
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„Wir erkennen an, dass die Menschen im Mittelpunkt der nachhaltigen 
Entwicklung stehen, streben demzufolge eine gerechte und faire Welt an, in 

der niemand ausgeschlossen wird, und verpflichten uns zusammenzuarbeiten, 
um ein dauerhaftes und integratives Wirtschaftswachstum, die soziale 

Entwicklung und den Umweltschutz zum Wohle aller zu fördern.“ 
 

Ergebnisdokument der Konferenz der Vereinten Nationen über 
nachhaltige Entwicklung (Rio+20) „Die Zukunft, die wir wollen“ 

 
 

 I. Ein universeller Aufruf zum Handeln, um unsere Welt nach 
2015 zu transformieren 
 
 

1. Das Jahr 2015 bietet den Führern und den Menschen der Welt eine einzigartige Ge-
legenheit, die Armut zu beenden und die Welt so zu transformieren, dass sie den Bedürf-
nissen der Menschen und den Erfordernissen der Wirtschaftstransformation besser gerecht 
wird, und dabei gleichzeitig unsere Umwelt zu schützen, den Frieden zu wahren und die 
Menschenrechte zu verwirklichen. 

2. Wir stehen an einem historischen Scheideweg, und welche Richtung wir einschla-
gen, wird bestimmen, ob wir unsere Versprechen erfüllen können oder nicht. Unsere glo-
balisierte Wirtschaft und hoch entwickelte Technologie legt es in unsere Hand, den seit 
Menschengedenken bestehenden Übeln der extremen Armut und des Hungers ein Ende zu 
bereiten. Die Alternative wäre, unseren Planeten weiter zu zerstören und weiter zuzusehen, 
wie unerträgliche Ungleichheiten Bitterkeit und Verzweiflung säen. Wir setzen uns das 
Ziel, eine nachhaltige Entwicklung für alle herbeizuführen. 

3. Die jungen Menschen werden die Fackelträger der nächsten Agenda für nachhaltige 
Entwicklung bis 2030 sein. Wir müssen sicherstellen, dass in diesem Übergangsprozess 
niemand zurückbleibt und unser Planet geschützt wird. Wir tragen eine gemeinsame Ver-
antwortung, einen Weg zu beschreiten, der uns zu inklusivem, geteiltem Wohlstand in ei-
ner friedlichen und robusten Welt führt, in der die Menschenrechte und die Rechtsstaat-
lichkeit gewahrt werden.  

4. Unser Leitmotiv heißt Transformation. Dies ist der Moment, in dem wir aufgefordert 
sind, zu führen und mutig zu handeln. Wir sind aufgefordert, uns dem Wandel zu öffnen. 
Dem Wandel in unseren Gesellschaften. Dem Wandel in der Steuerung unserer Volkswirt-
schaften. Dem Wandel in unserem Verhältnis zu unserem Planeten, dem einzigen, der un-
ser ist. 

5. So können wir auf die Bedürfnisse unserer Zeit umfassender eingehen und das zeit-
lose Versprechen, das bei der Geburt der Vereinten Nationen abgegeben wurde, besser er-
füllen. 

6. Vor siebzig Jahren gingen die Völker der Welt mit der Verabschiedung der Grün-
dungscharta der Vereinten Nationen in deren Präambel die feierliche Verpflichtung ein, 
„künftige Geschlechter vor der Geißel des Krieges zu bewahren, ... unseren Glauben an die 
Grundrechte des Menschen, an Würde und Wert der menschlichen Persönlichkeit, an die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau sowie von allen Nationen, ob groß oder klein, er-
neut zu bekräftigen, ... Bedingungen zu schaffen, unter denen Gerechtigkeit und die Ach-
tung vor den Verpflichtungen aus Verträgen und anderen Quellen des Völkerrechts ge-
wahrt werden können, [und] den sozialen Fortschritt und einen besseren Lebensstandard in 
größerer Freiheit zu fördern.“ 
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7. Aufbauend auf diesem grundlegenden Versprechen forderte die Generalversamm-
lung in der Erklärung über das Recht auf Entwicklung einen Ansatz, der die sinnvolle 
Teilhabe aller an der Entwicklung und an der gerechten Verteilung der daraus erwachsen-
den Vorteile gewährleistet. 

8. Im Verlauf der letzten sieben Jahrzehnte hat die Menschheit eindrucksvolle Fort-
schritte erzielt. Wir haben die Gewalt vermindert und globale Institutionen, einen Kodex 
einvernehmlicher universeller Grundsätze und ein reiches Gewebe völkerrechtlicher Nor-
men aufgebaut. Wir haben atemberaubende technische Fortschritte gesehen und miterlebt, 
wie Millionen und Abermillionen aus der Armut befreit, weitere Millionen zur Selbsthilfe 
befähigt, Krankheiten besiegt, die Lebenserwartung gesteigert, der Kolonialismus abge-
baut, neue Nationen geboren, die Apartheid bezwungen, demokratische Verfahren tiefer 
verankert und in allen Regionen dynamische Volkswirtschaften aufgebaut wurden. 

9. Seit der 1992 in Rio de Janeiro (Brasilien) veranstalteten Konferenz der Vereinten 
Nationen über Umwelt und Entwicklung („Erdgipfel“) haben wir einen neuen Pfad zum 
menschlichen Wohlergehen vorgezeichnet, den Pfad der nachhaltigen Entwicklung. Die 
Millenniums-Erklärung und die Millenniums-Entwicklungsziele von 2000 stellten den 
Menschen in den Mittelpunkt und führten im Leben vieler Menschen in der ganzen Welt 
nie zuvor gesehene Verbesserungen herbei. Daran, dass sich die Welt geschlossen hinter 
die Millenniums-Entwicklungsziele stellte, wurde ersichtlich, dass multilaterales Vorgehen 
einen greifbaren Unterschied bewirken kann. 

10. Dennoch sind die Verhältnisse in unserer heutigen Welt von dem Idealbild der 
Charta weit entfernt. Während manche im Überfluss leben, sind allgegenwärtige Armut, 
krasse Ungleichheit, Arbeitslosigkeit, Krankheit und Entbehrung das Schicksal von Milli-
arden. Seit dem Zweiten Weltkrieg hat es nicht mehr so viele vertriebene Menschen gege-
ben. Bewaffnete Konflikte, Kriminalität, Terrorismus, Verfolgung, Korruption, Straflosig-
keit und die Aushöhlung der Rechtsstaatlichkeit sind alltägliche Realitäten. Noch immer 
sind die Auswirkungen der weltweiten Wirtschafts-, Ernährungs- und Energiekrise zu spü-
ren. Die Folgen des Klimawandels stehen überhaupt erst in ihren Anfängen. Diese Fehl-
schläge und Missstände kennzeichnen unsere moderne Zeit ebenso wie die Fortschritte in 
Wissenschaft und Technik und die Mobilisierung weltumspannender sozialer Bewegun-
gen. 

11. In unserer globalisierten Welt finden sich außerordentliche Fortschritte Seite an Seite 
mit einem unannehmbaren – und auf Dauer nicht aufrechterhaltbaren – Maß an Not, 
Furcht, Diskriminierung, Ausbeutung, Ungerechtigkeit und ökologischer Torheit auf allen 
Ebenen. 

12. Wir wissen allerdings, dass diese Probleme weder ein natürlicher Zufall noch die 
Folge von Phänomenen sind, die sich unserer Kontrolle entziehen. Sie sind das Ergebnis 
der Handlungen und Unterlassungen von Menschen, von öffentlichen Einrichtungen, des 
Privatsektors und anderer, die eigentlich den Auftrag hätten, die Menschenrechte zu schüt-
zen und die Menschenwürde zu wahren. 

13. Wir verfügen sowohl über den Sachverstand als auch über die Mittel, diesen Heraus-
forderungen zu begegnen, dafür sind aber dringend Führungsstärke und gemeinsames 
Handeln gefordert, und zwar jetzt. 

14. Diese Herausforderungen sind universeller Natur. Sie verlangen ein neues Niveau 
multilateralen Handelns, das auf Evidenz basiert und auf gemeinsamen Wertvorstellungen, 
Grundsätzen und Prioritäten beruht, die uns in einem gemeinsamen Schicksal vereinen. 

15. Die von uns mit der Charta eingegangenen globalen Verpflichtungen sollten uns 
zwingen zu handeln. Unser Mitgefühl und unser aufgeklärtes Eigeninteresse sollten uns 
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zwingen zu handeln. Auch unsere Verantwortung als treuhänderische Verwalter der Erde 
sollte uns zwingen zu handeln. Keine der Bedrohungen unserer heutigen Zeit hält sich an 
die vom Menschen vorgegebenen Grenzen, seien es Staatsgrenzen oder Grenzen der Klas-
se, der Fähigkeit, des Alters, des Geschlechts, der Geografie, der Ethnizität oder der Reli-
gion. 

16. In einer unauflöslich miteinander verbundenen Welt werden die Herausforderungen, 
denen einer von uns gegenübersteht, zu den Herausforderungen aller - manchmal nur all-
mählich, oft jedoch ganz plötzlich. So widrig diese Herausforderungen auch sein mögen, 
ist die Auseinandersetzung mit ihnen nicht nur eine Bürde, sondern vielmehr eine Gele-
genheit zum Aufbau neuer Partnerschaften und Bündnisse, die zusammenarbeiten, um die 
Bedingungen der menschlichen Existenz zu verbessern. 

17. Anhand der Erfahrungen bei der Umsetzung der Millenniums-Entwicklungsziele 
lässt sich überzeugend belegen, dass die internationale Gemeinschaft dazu mobilisiert wer-
den kann, solchen komplexen Herausforderungen entgegenzutreten. Die Regierungen, die 
Zivilgesellschaft und eine breite Vielfalt internationaler Akteure stellten sich geschlossen 
hinter die Ziele, um Armut und Krankheit an einer Vielzahl von Fronten gleichzeitig zu 
bekämpfen. Sie entwickelten dafür innovative Ansätze, wichtige neue Daten, neue Res-
sourcen und neue Werkzeuge und Technologien. Die Transparenz wurde verbessert, das 
multilaterale Vorgehen verstärkt und ein ergebnisorientiertes Vorgehen in der öffentlichen 
Politik gefördert. Von den Zielen inspirierte vernünftige öffentliche Politiken, die durch 
kollektives Vorgehen und internationale Zusammenarbeit gestärkt wurden, haben zu be-
merkenswerten Erfolgen geführt. In den zwei Jahrzehnten seit 1990 hat die Welt die ex-
treme Armut um die Hälfte verringert und damit 700 Millionen Menschen aus extremer 
Armut befreit. In den zehn Jahren zwischen 2000 und 2010 wurden geschätzte 
3,3 Millionen Malaria-Todesfälle verhütet und dank der Bekämpfung der Tuberkulose 
22 Millionen Menschenleben gerettet. Durch den Zugang zu antiretroviraler Therapie für 
HIV-Infizierte wurden seit 1995 6,6 Millionen Menschenleben gerettet. Über den gleichen 
Zeitraum hinweg haben sich die Geschlechterparität bei der Bildungsbeteiligung im 
Grundschulbereich, der Zugang zu Gesundheitsversorgung für Mütter und Kinder und die 
politische Partizipation von Frauen stetig gebessert1. 

18. Wir müssen in die noch unerledigten Aufgaben der Millenniums-Entwicklungsziele 
investieren und die Ziele als Sprungbrett in die Zukunft, die wir wollen, benutzen, eine 
Zukunft, die frei von Armut ist und auf den Menschenrechten, auf Gleichheit und auf 
Nachhaltigkeit aufbaut. Dies ist unsere Pflicht, und dies muss das Erbe sein, das wir unse-
ren Nachkommen hinterlassen wollen. 

19. In ihrem Streben, eine globale Agenda für nachhaltige Entwicklung in den Jahren 
nach 2015 aufzustellen, hat die internationale Gemeinschaft einen bislang präzedenzlosen 
Prozess eingeleitet. Nie zuvor haben so breite und umfassende Konsultationen zu so vielen 
Fragen von weltweitem Belang stattgefunden. In den zwei kurzen Jahren, die verstrichen 
sind, seitdem die Konferenz der Vereinten Nationen über nachhaltige Entwicklung den 
Grundstein zu dem Prozess für die nachhaltige Entwicklung in der Zeit nach 2015 legte, 
haben sich alle Mitgliedstaaten, das gesamte System der Vereinten Nationen, Experten und 
ein Querschnitt der Zivilgesellschaft, Unternehmen und, was am wichtigsten ist, Millionen 
Menschen aus allen Teilen der Welt verpflichtet, diesen so ausschlaggebend wichtigen 
Weg anzutreten. Dieser Umstand allein gibt bereits Anlass zu großer Hoffnung. Die von 
der gesamten Menschheitsfamilie bewiesene Kreativität und ihr gemeinsames Zielbe-
wusstsein belegen, dass wir uns bei der Suche nach Lösungen im Hinblick auf unser ge-

__________________ 

 1  Siehe Bericht über die Millenniums-Entwicklungsziele 2014. 
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meinsames Wohl zusammenschließen können, um Innovationen zu schaffen und zusam-
menzuarbeiten. 

20. Da wir uns nun so breiten Kreisen geöffnet haben, muss uns auch bewusst sein, dass 
die Legitimität dieses Prozesses maßgeblich davon abhängen wird, inwieweit die wichtigs-
ten Botschaften, die bei uns eingegangen sind, im abschließenden Ergebnis ihren Nieder-
schlag finden. Dies ist nicht der Augenblick, politischer Opportunität nachzugeben oder 
sich mit dem kleinsten gemeinsamen Nenner abzufinden. Die neuen Bedrohungen, mit de-
nen wir konfrontiert sind, ebenso wie die neuen Chancen, die sich uns eröffnen, verlangen 
hohe Ambition und ein wahrhaft partizipatorisches, zweckentsprechendes und transforma-
tives Vorgehen. 

21. Hierzu gehört auch, den Klimawandel in Angriff zu nehmen. Wie die Zwischenstaat-
liche Sachverständigengruppe über Klimaänderungen unterstreicht, wird das Bedrohungs-
bild durch den Klimawandel noch verschärft. Dies erschwert die Verwirklichung der 
Agenda für nachhaltige Entwicklung, weil positive Entwicklungen umgekehrt werden, 
neue Ungewissheiten entstehen und Resilienz kostspieliger wird. 

22. „Weiter so wie bisher“ ist daher keine Option. 

23. Die Menschen auf der ganzen Welt blicken auf die Vereinten Nationen in der Erwar-
tung, dass sie sich der Herausforderung stellen und eine wahrhaft transformative Agenda 
beschließen, die sowohl universell ist als auch den Gegebenheiten eines jeden Landes an-
gepasst werden kann und die Menschen und unseren Planeten in den Mittelpunkt stellt. Mit 
ihren Stimmen haben sie die Notwendigkeit der Demokratie, der Rechtsstaatlichkeit, des 
öffentlichen Raums, einer effektiveren Regierungsführung und leistungsfähigerer Institu-
tionen, neuer und innovativer Partnerschaften, namentlich mit verantwortungsbewussten 
Unternehmen und effektiven Kommunalbehörden, einer Datenrevolution, strenger Rechen-
schaftsmechanismen und erneuter globaler Partnerschaften unterstrichen. Die Menschen 
auf der ganzen Welt haben auch betont, dass die Glaubwürdigkeit dieser neuen Agenda 
von den Mitteln abhängt, die zu ihrer Umsetzung zur Verfügung stehen. 

24. 2015 haben wir im Rahmen von drei internationalen Treffen auf hoher Ebene Gele-
genheit, den Kurs für eine neue Ära der nachhaltigen Entwicklung vorzuzeichnen. Bei dem 
ersten handelt es sich um die dritte Internationale Konferenz über Entwicklungsfinanzie-
rung, die im Juli in Addis Abeba stattfinden soll und auf der möglicherweise ein Pakt für 
eine globale Partnerschaft ins Leben gerufen wird. Das zweite ist der im September am 
Amtssitz der Vereinten Nationen stattfindende Sondergipfel über nachhaltige Entwicklung, 
auf dem sich die Welt die neue Agenda und einen Katalog von Zielen für die nachhaltige 
Entwicklung zu eigen machen und damit hoffentlich einen Paradigmenwechsel für die 
Menschen und die Erde herbeiführen wird. Als drittes wird im Dezember in Paris die 
21. Tagung der Konferenz der Vertragsparteien des Rahmenübereinkommens der Verein-
ten Nationen über Klimaänderungen stattfinden, wo die Mitgliedstaaten zugesagt haben, 
ein neues Übereinkommen zum Vorgehen gegen eine Bedrohung zu verabschieden, die die 
Verwirklichung der neuen Agenda für nachhaltige Entwicklung erschweren könnte. 

25. Die Sterne stehen günstig für historische Maßnahmen der Weltgemeinschaft zur 
Veränderung von Menschenleben und zum Schutz des Planeten. Ich fordere die Regierun-
gen und die Menschen allerorten nachdrücklich auf, ihrer politischen und moralischen 
Verantwortung nachzukommen. Dies ist mein Ruf nach Würde. Wir müssen alle unsere 
Weitsicht und Kraft einsetzen, damit er Wirklichkeit wird. 
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 II. Eine Synthese 
 
 

„[Es] sprießen aus der menschlichen Gesellschaft nur dann 
wertvolle Leistungen hervor, wenn sie genügend gelockert ist, 

um dem Einzelnen freie Gestaltung seiner Fähigkeiten zu ermöglichen.“ 
 

Albert Einstein 
 

 A. Was wir aus zwei Jahrzehnten der Erfahrung auf dem Gebiet der 
Entwicklung gelernt haben 
 
 

26. In dem weltweiten Dialog über eine Agenda für nachhaltige Entwicklung nach 2015 
gibt es vieles, das neu und in der Tat transformativ ist. Doch reichen die Wurzeln dieses 
Dialogs tiefer; sie umfassen die Erfahrungen der Entwicklungsakteure in den letzten 
20 Jahren ebenso wie die visionären Ergebnisse der Weltkonferenzen der 1990er Jahre, 
namentlich der 1992 veranstalteten Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und 
Entwicklung (Erdgipfel), des Millenniums-Gipfels und der Millenniums-Entwicklungs-
ziele des Jahres 2000, des Weltgipfels 2005, des 2010 abgehaltenen Gipfeltreffens über die 
Millenniums-Entwicklungsziele und der Vorarbeiten zu der Konferenz der Vereinten Na-
tionen über nachhaltige Entwicklung (Rio+20) von 2012. 

27. Der Grundstein für den gegenwärtig stattfindenden globalen Erneuerungsprozess 
wurde im Juni 2012 in Rio de Janeiro durch die Verabschiedung des Ergebnisdokuments 
der Konferenz der Vereinten Nationen über nachhaltige Entwicklung „Die Zukunft, die wir 
wollen“ gelegt. Das Dokument beschreibt die Lehren aus zwei Jahrzehnten Erfahrung auf 
dem Gebiet der Entwicklung und enthält eine eingehende Bewertung der Fortschritte und 
der Defizite bei der Umsetzung der Agenda für nachhaltige Entwicklung. 

28. Die erzielten Fortschritte waren zwar unzulänglich und unausgewogen, aber dennoch 
bemerkenswert. Es ist erst zwei Jahrzehnte her, dass annähernd 40% der Bevölkerung der 
Entwicklungsländer in extremer Armut lebten, deren Beseitigung damals unvorstellbar er-
schien. Dank der zwischenzeitlich erzielten tiefgreifenden, stetigen Fortschritte wissen wir 
heute, dass die extreme Armut innerhalb einer weiteren Generation beseitigt werden kann. 
Die Millenniums-Entwicklungsziele haben erheblich zu diesem Fortschritt beigetragen und 
uns gelehrt, wie Regierungen, Unternehmen und die Zivilgesellschaft zusammenarbeiten 
können, um transformative Durchbrüche zu erzielen. 

29. In mehreren der am wenigsten entwickelten Länder haben wir im Laufe der letzten 
zwei Jahrzehnte bedeutende Fortschritte gesehen. Im gleichen Zeitraum haben sich die 
Länder mit mittlerem Einkommen zu neuen Motoren des globalen Wachstums entwickelt 
und im Zuge dessen viele ihrer eigenen Bürger aus der Armut befreit und eine umfangrei-
che Mittelklasse entstehen lassen. Manche Länder haben echte Fortschritte beim Abbau 
von Ungleichheiten erzielt. Andere haben eine allgemeine Gesundheitsversorgung einge-
führt. Wieder andere zählen heute zu den fortschrittlichsten, am besten digital vernetzten 
Gesellschaften der Welt. Die Löhne sind gestiegen, der Sozialschutz wurde erweitert, grü-
ne Technologien haben Fuß gefasst und Bildungsstandards sind höher geworden. Mehrere 
Länder haben Konflikte hinter sich gelassen und auf dem Weg zu Wiederaufbau, Frieden 
und Entwicklung stetige Fortschritte erzielt. An diesen vielfältigen Erfahrungen zeigt sich, 
dass Vulnerabilität und Ausgrenzung überwunden werden können, und was in den vor uns 
liegenden Jahren alles möglich ist. 

30. Neue demografische Trends verändern unsere Welt. Bereits jetzt umfasst unsere glo-
bale Familie 7 Milliarden Menschen und wird bis 2050 wahrscheinlich auf 9 Milliarden 
angewachsen sein. Wir sind eine alternde Welt, in der die Menschen länger leben und ge-
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sünder bleiben. Wir sind eine zunehmend verstädterte Welt mit einer Bevölkerung, die zu 
mehr als der Hälfte in Städten lebt. Und wir sind eine mobile Welt, mit über 232 Millionen 
internationalen Migranten, eine Zahl, die sich auf nahezu 1 Milliarde erhöht, wenn man die 
Binnenmigranten hinzuzählt. Diese Trends werden sich unmittelbar auf unsere Zielsetzun-
gen auswirken und bringen sowohl Herausforderungen als auch Chancen mit sich. 

31. Wir sehen, wie neue Technologien nachhaltigere Vorgehensweisen und effizientere 
Verfahren ermöglichen können. Wir wissen, dass der öffentliche Sektor durch Reformen 
der Steuersysteme, die Bekämpfung der Steuerhinterziehung, die Beseitigung von Un-
gleichheiten und die Korruptionsbekämpfung erheblich höhere Einnahmen erwirtschaften 
kann. Wir wissen, dass es außerordentlich umfangreiche unerschlossene oder der Ver-
schwendung anheimfallende Ressourcen gibt, die der nachhaltigen Entwicklung zugeführt 
werden könnten. Wir wissen, dass vorausschauende Unternehmen durch den Wandel ihres 
Geschäftsmodells zugunsten der nachhaltigen Entwicklung eine Führungsrolle überneh-
men und dass wir das Potenzial ethischer Investitionen des Privatsektors noch nicht einmal 
annähernd erschlossen haben. Die richtigen Anreize, Politiken, Vorschriften und Kon-
trollmaßnahmen vorausgesetzt, können sich hier große Chancen bieten. Wir wissen, dass 
sich gegenwärtig eine Datenrevolution vollzieht, dank der wir genauer als je zuvor sehen, 
wo wir uns derzeit befinden und wo wir uns hinbewegen müssen, und mit deren Hilfe wir 
sicherstellen können, dass alle einbezogen werden. Wir wissen, dass kreative Initiativen in 
der ganzen Welt den Weg für neue nachhaltige Produktions- und Verbrauchsmuster bah-
nen, die repliziert werden können. Wir wissen, dass die Regierungsführung wie auch die 
internationalen Lenkungsstrukturen reformiert werden können, um den Realitäten des 
21. Jahrhunderts effizienter gerecht zu werden. Und wir wissen, dass unsere heutige Welt 
die erste wahrhaft globalisierte, vernetzte und hochmobile Zivilgesellschaft beheimatet, die 
sowohl bereit als auch fähig ist, als Teilnehmerin, Mitverwalterin und mächtiger Motor des 
Wandels und der Transformation zu fungieren. 

32. Wir sind bereits auf den Transformationspfad eingeschwenkt. 

33. In der Diskussion über die Post-2015-Agenda für nachhaltige Entwicklung wurde 
betont auf die Wichtigkeit der spezifischen Gegebenheiten in einem jeden Land verwiesen, 
ein Fortschritt in der Betrachtungsweise gegenüber dem Rahmen der Millenniums-
Entwicklungsziele. Den am meisten verwundbaren Menschen, namentlich in den afrikani-
schen Ländern, den am wenigsten entwickelten Ländern, den Binnenländern und den klei-
nen Inselentwicklungsländern, soll besondere Aufmerksamkeit gelten. Spezielle Beachtung 
soll auch den Herausforderungen geschenkt werden, denen sich die Länder der mittleren 
Einkommensgruppe und die Länder in prekären und Konfliktsituationen gegenübersehen. 

34. Die Mitgliedstaaten haben hervorgehoben, dass die nachhaltige Entwicklung alle 
Menschen einbeziehen und den Menschen in den Mittelpunkt stellen muss. Sie haben un-
terstrichen, wie wichtig die Ökosysteme – „Mutter Erde“, wie sie in vielen Traditionen ge-
nannt wird – für die Existenzsicherung der Menschen, ihr wirtschaftliches, soziales, physi-
sches und psychisches Wohl und ihr kulturelles Erbe ist. 

35. Die Mitgliedstaaten haben außerdem hervorgehoben, dass bessere Fortschrittsmaße 
als etwa das Bruttoinlandsprodukt (BIP) herangezogen werden müssen, um die politische 
Entscheidungsfindung auf solidere Grundlagen zu stellen. Sie sind sich der natürlichen und 
kulturellen Vielfalt auf der Welt bewusst und erkennen an, dass alle Kulturen und Zivilisa-
tionen zur nachhaltigen Entwicklung beitragen können. Abschließend forderten sie ganz-
heitliche, integrierte Ansätze für eine nachhaltige Entwicklung, die der Menschheit den 
Weg zu einem Leben in Harmonie mit den fragilen Ökosystemen des Planeten weisen 
werden. 
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 B. Was wir aus den Diskussionen über die Post-2015-Agenda für 
nachhaltige Entwicklung gelernt haben 
 
 

36. In ihren Beratungen über die Agenda für nachhaltige Entwicklung ist die internatio-
nale Gemeinschaft weit vorangekommen. Auf ein Ersuchen der Generalversammlung hin 
legte ich im Juli 2013 meinen Bericht „Ein Leben in Würde für alle“ (A/68/202 und 
Corr.1) vor. Darin schlug ich die Erarbeitung einer universellen, integrierten und auf den 
Menschenrechten aufbauenden Agenda für nachhaltige Entwicklung vor, die auf wirt-
schaftliches Wachstum, soziale Gerechtigkeit und den verantwortungsvollen Umgang mit 
der Umwelt eingeht und die Verbindungen zwischen Frieden, Entwicklung und Menschen-
rechten in den Vordergrund stellt, eine Agenda, in der niemand zurückgelassen wird. Au-
ßerdem forderte ich eine strenge Überprüfung und Kontrolle, bessere und stärker aufge-
schlüsselte Daten sowie Ziele und Unterziele, die mess- und anpassbar sind. Ich zeichnete 
eine Reihe transformativer Maßnahmen vor, die auf alle Länder anwendbar sein sollen2. 

37. Viele Stimmen haben ihren Teil zu dieser Debatte beigesteuert, und eine breite Viel-
falt von Interessenträgern hat wertvolle Beiträge dazu abgegeben: 

 a) Menschen auf der ganzen Welt haben ihre Meinung kundgetan, sei es im Rah-
men von Konsultationen und der Kontaktarbeit organisierter zivilgesellschaftlicher Grup-
pen, die in dieser Form nie zuvor stattgefunden haben, oder im Rahmen des von der Grup-
pe der Vereinten Nationen für Entwicklungsfragen geführten globalen Dialogs über „Eine 
Million Stimmen: Die Welt, die wir wollen“, „Verwirklichung der Post-2015-Agenda: 
Chancen auf nationaler und lokaler Ebene" und der Umfrage „MY World“ (MEINE Welt). 
An diesen Prozessen beteiligten sich Millionen insbesondere junger Menschen durch na-
tionale thematische und Online-Konsultationen und -Umfragen, für die beispielhaft etwa 
der „Global Youth Call“ (Weltweiter Aufruf an die Jugend) und das Ergebnis der 65. jähr-
lichen Konferenz der VN-Hauptabteilung Presse und Information und der nichtstaatlichen 
Organisationen stehen. Ausschlaggebend ist auch die direkte und aktive Beteiligung von 
Parlamentariern, der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft gewesen; 

 b) die Mitglieder der Hochrangigen Gruppe namhafter Persönlichkeiten für die 
Entwicklungsagenda nach 2015 forderten fünf „transformative Umbrüche“: i) niemanden 
zurücklassen; ii) die nachhaltige Entwicklung in den Mittelpunkt stellen; iii) durch Trans-
formation der Wirtschaftssysteme Arbeitsplätze und inklusives Wachstum schaffen; 
iv) Frieden und effektive, offene und rechenschaftspflichtige öffentliche Einrichtungen 
schaffen und v) eine neue globale Partnerschaft aufbauen; 

 c) die im Rahmen des Netzwerks „Lösungen für eine nachhaltige Entwicklung“ 
versammelten Akademiker und Wissenschaftler empfahlen die Verabschiedung einer wis-
senschaftlich fundierten, handlungsorientierten Agenda, die die vier interdependenten Di-
mensionen der nachhaltigen Entwicklung (die wirtschaftliche, soziale, ökologische und die 
Lenkungsstrukturen betreffende Dimension) miteinander integriert; 

 d) die Schlüsselrolle der Wirtschaft für die Post-2015-Agenda für nachhaltige 
Entwicklung wurde in dem Bericht des Globalen Pakts der Vereinten Nationen herausge-
arbeitet. Die Unternehmen sind bereit, ihre Geschäftsverfahren zu ändern und ihren Beitrag 
zu leisten, indem sie die Märkte von innen heraus transformieren und Produktion, Ver-
brauch und Kapitalallokation inklusiver und nachhaltiger gestalten; 

 e) in den Berichten der Regionalkommissionen wurde hervorgehoben, wie wich-
tig regionale Anstrengungen dabei sind, global vereinbarte Ziele und Politikprioritäten den 
landesspezifischen Realitäten anzupassen; 

__________________ 

 2  A/68/202 und Corr.1, Abschn. III.A. 
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 f) die Erfahrungen und das Sachwissen des Systems der Vereinten Nationen fan-
den in dem Bericht des Arbeitsteams des Systems der Vereinten Nationen für die Post-
2015-Entwicklungsagenda und der Arbeit des technischen Unterstützungsteams ihren Nie-
derschlag; 

 g) auf hochrangiger Ebene übernahm der Koordinierungsrat der Leiter der Orga-
nisationen des Systems der Vereinten Nationen eine Führungsrolle und gab Orientierung; 

 h) die Mitglieder der Hochrangigen Gruppe für globale Nachhaltigkeit empfahlen 
einen nachhaltigen Pfad zur Steigerung des menschlichen Wohlergehens, zur Förderung 
globaler Gerechtigkeit, zur Stärkung der Geschlechtergleichstellung und zur Bewahrung 
der lebenserhaltenden Systeme für die künftigen Generationen. 

38. Während des gesamten Jahres 2014 führten die Mitgliedstaaten im Rahmen der Ar-
beit der bestehenden Entwicklungsorganisationen der Vereinten Nationen einen Mei-
nungsaustausch durch und vertieften ihre Ideen. Der Wirtschafts- und Sozialrat und seine 
Fach- und Regionalkommissionen, Ausschüsse und Sachverständigenorgane zeigten die 
möglichen Elemente des Rahmens für die Überprüfung und Überwachung in der Zeit nach 
2015 auf und prüften, wie das Entwicklungssystem der Vereinten Nationen und seine ope-
rativen Aktivitäten den Veränderungen in der Entwicklungslandschaft angepasst werden 
können. Das Forum für Entwicklungszusammenarbeit bot den Interessenträgern ein nützli-
ches politisches Forum für Gespräche über die Auswirkungen einer einheitlichen und uni-
versellen Agenda, über die globale Partnerschaft, die Modalitäten für eine effektivere 
Überprüfung und Überwachung und die konkreten Maßnahmen, die die Partner der Ent-
wicklungszusammenarbeit im globalen Süden im Hinblick auf gemeinsame Herausforde-
rungen treffen können. Das hochrangige politische Forum über nachhaltige Entwicklung 
richtete von seiner Eröffnungstagung 2013 an seine Aufmerksamkeit auf die Post-2015-
Agenda für nachhaltige Entwicklung, wobei die führenden Teilnehmer einen kohärenten 
Ansatz forderten und darauf verwiesen, welche wichtige Rolle das Forum bei der Überprü-
fung und Überwachung spielen kann. 

39. Am Ende des Jahres 2014 vermerken wir erfreut, dass die mit der Rio+20-Konferenz 
eingerichteten zwischenstaatlichen Prozesse abgeschlossen wurden. 

40. In einer Reihe von in der Generalversammlung abgehaltenen strukturierten Dialogen 
über Technologie3 wurden mögliche Vorkehrungen für einen Fördermechanismus behan-
delt, der die Entwicklung, den Transfer und die Verbreitung sauberer und umweltverträgli-
cher Technologien voranbringen soll. 

41. Im August 2014 gab der Zwischenstaatliche Sachverständigenausschuss für die Fi-
nanzierung der nachhaltigen Entwicklung seinen Bericht über Optionen für eine wirksame 
Strategie für die Finanzierung der nachhaltigen Entwicklung ab.4 Der Ausschuss unterbrei-
tete den politischen Entscheidungsträgern einen Korb mit mehr als 100 Optionen, samt 
Empfehlungen für eine globale Partnerschaft, die sich auf Schlüsselaspekte der Entwick-
lungshilfe, des Handels, der Verschuldung, der Besteuerung und der Finanzmarktstabilität 
erstreckt. Er empfahl individuelle, von den Ländern getragene Finanzierungsstrategien, die 
in einem förderlichen nationalen Politikumfeld verankert sind und durch reformierte för-
derliche Rahmenbedingungen auf internationaler Ebene flankiert werden. Er erkannte, dass 
es notwendig sein wird, alle Finanzierungsquellen heranzuziehen – öffentliche wie private, 
nationale wie auch internationale. 

__________________ 

 3  Siehe A/69/554. 
 4  A/69/315. 
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42. Während des gesamten Jahres 2014 veranstaltete der Präsident der Generalversamm-
lung eine Reihe fruchtbarer Treffen. Dazu zählten drei Veranstaltungen auf hoher Ebene 
über den Beitrag der Frauen, der Jugend und der Zivilgesellschaft, über Menschenrechte 
und Rechtsstaatlichkeit sowie über den Beitrag der Nord-Süd-, Süd-Süd- und Dreiecksko-
operation und über Informations- und Kommunikationstechnologien im Dienste der Ent-
wicklung. Drei thematische Aussprachen befassten sich mit der Rolle von Partnerschaften, 
der Gewährleistung stabiler und friedlicher Gesellschaften und mit Wasser, Sanitärversor-
gung und nachhaltiger Energie. Daran schloss sich ein in der Generalversammlung sowie 
unter der Schirmherrschaft der Regionalkommission der Vereinten Nationen in der jewei-
ligen Region veranstalteter Dialog über Rechenschaftslegung an. Im September 2014 hielt 
der Präsident eine Veranstaltung auf hoher Ebene zur Bilanz über die Post-2015-
Entwicklungsagenda ab. 

43. Hervorzuheben ist auch, dass die Offene Arbeitsgruppe der Generalversammlung 
über die Ziele für eine nachhaltige Entwicklung im Juli 2014 die Ergebnisse ihrer histori-
schen Beratungen vorlegte,5 wobei sie sich in ihrer Abhandlung auf das Ergebnisdokument 
der Konferenz der Vereinten Nationen über nachhaltige Entwicklung stützte und das 
Schwergewicht auf Armutsbeseitigung, ökologische Nachhaltigkeit, inklusives Wachstum, 
Gleichstellung und eine auf den Menschen ausgerichtete Agenda für nachhaltige Entwick-
lung legte. 

44. Nach über einem Jahr inklusiver und eingehender Konsultationen schlug die Offene 
Arbeitsgruppe 17 spezifische Ziele mit 169 dazugehörigen Unterzielen vor,6 die sie als 
handlungsorientiert, global ausgerichtet und universell anwendbar bezeichnete und bei der 
sie die unterschiedlichen Realitäten, Kapazitäten und Entwicklungsstufen der einzelnen 
Länder berücksichtigte. Sie versuchte dabei, anzustrebende globale Ziele mit landesspezi-
fischen, auf nationaler Ebene festzulegenden Unterzielen zu vereinen. 

45. Die Ziele für nachhaltige Entwicklung bekräftigen nicht nur die Verpflichtung auf 
die noch unerfüllten Millenniums-Entwicklungsziele, sondern beschreiten auch Neuland, 
insofern sie Ziele zu bestehenden Ungleichheiten, wirtschaftlichem Wachstum, men-
schenwürdiger Arbeit, Städten und menschlichen Siedlungen, Industrialisierung, Energie, 
Klimawandel, nachhaltigem Verbrauch und nachhaltiger Produktion, Frieden, Gerechtig-
keit und Institutionen enthalten. Die Umweltdimension findet in der Agenda für nachhalti-
ge Entwicklung querschnitthaft ihren Niederschlag. Untermauert werden die Ziele für 
nachhaltige Entwicklung durch ein Ziel zu globalen Partnerschaften in Bezug auf die Um-
setzungsmittel. 

46. Es werden Mechanismen zur Überprüfung der Zielumsetzung benötigt werden, und 
sowohl Datenverfügbarkeit als auch Datenzugang müssen verbessert werden, unter ande-
rem die Aufschlüsselung von Informationen nach Geschlecht, Alter, Rasse, Ethnizität, 
Migrationsstatus, Behinderung, geografischer Lage und sonstigen im einzelstaatlichen 
Kontext relevanten Merkmalen. 

47. In ihrem vor kurzem vorgelegten Bericht „Eine Welt, die zählt“ forderte meine Un-
abhängige Beratungsgruppe von Sachverständigen zur Datenrevolution zugunsten der 
nachhaltigen Entwicklung zuletzt, bedeutende Datenlücken zwischen entwickelten Län-
dern und Entwicklungsländern, zwischen informationsreichen und informationsarmen 
Menschen und zwischen dem privaten und dem öffentlichen Sektor zu schließen. Sie hob 
hervor, wie wichtig es ist, den Zugang zu hochwertigen Daten zu verbessern, Ungleichhei-
ten beim Informationszugang und bei der Datenkompetenz zu beheben, den öffentlichen 
Raum zu fördern und den Daten- und Informationsaustausch zu verstärken. Außerdem for-

__________________ 

 5  A/68/970 und Corr.1, Anlage. 
 6  Ebd., Ziff. 18. 
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derte sie, nationale Einrichtungen zu stärken, um statistische Kapazitäten aufzubauen und 
eine Schnittstelle zu neuen Technologien zu schaffen. 
 
 

 C. Gemeinsame Ambitionen für eine gemeinsame Zukunft 
 
 

48. Aus allen diesen Beiträgen und Meilensteinen kristallisiert sich ein gemeinsames 
Verständnis heraus, dass wir eine universelle Agenda benötigen. Die Menschheit ist mit 
denselben globalen Herausforderungen konfrontiert, und die Probleme unserer Zeit ma-
chen vor Grenzen nicht Halt – selbst in den reichsten Ländern kann es Not und Ausgren-
zung geben. Universalität bedeutet, dass in allen Ländern Veränderungen stattfinden müs-
sen, auf der Grundlage eines jeweils eigenen Ansatzes, aber stets mit Blick auf das globale 
Gemeinwohl. Universalität ist das zentrale Attribut der Menschenrechte und der Genera-
tionengerechtigkeit. Sie zwingt uns, im Sinne einer gemeinsamen Verantwortung für eine 
gemeinsame Zukunft zu denken. Sie verlangt Politikkohärenz. Universalität beinhaltet eine 
neue globale Partnerschaft zugunsten der nachhaltigen Entwicklung im Geist der Charta 
der Vereinten Nationen. 

49. Alle Stimmen haben eine den Menschen in den Mittelpunkt stellende und den Plane-
ten schonende Agenda gefordert, die die Menschenwürde, Gleichheit, den verantwor-
tungsvollen Umgang mit der Umwelt, gesunde Volkswirtschaften, Freiheit von Not und 
Furcht und eine erneuerte globale Partnerschaft zugunsten der nachhaltigen Entwicklung 
gewährleistet. Gegen den Klimawandel vorzugehen und Agenden für die nachhaltige Ent-
wicklung zu fördern, sind zwei einander stärkende Seiten der gleichen Medaille. Um diese 
Ziele zu erreichen, haben alle eine transformative und universelle Agenda für nachhaltige 
Entwicklung nach 2015 gefordert, die sich auf Wissenschaft und Evidenz stützt und auf 
den Grundsätzen der Menschenrechte und der Rechtsstaatlichkeit, der Gleichheit und der 
Nachhaltigkeit aufbaut. 

50. Alle Beiträge betonten, dass wir den Weg zur Erreichung der Millenniums-
Entwicklungsziele weiter beschreiten sollen, hoben allerdings auch hervor, dass die Mit-
gliedstaaten bedeutende Lücken bei diesen Zielen füllen müssen, die die nachhaltige Ent-
wicklung betreffen, wie etwa die mehrdimensionalen Aspekte der Armut, menschenwürdi-
ge Arbeit für junge Menschen, Sozialschutz und Arbeitsrechte für alle. Gefordert wurden 
außerdem inklusive und nachhaltige Städte und eine ebensolche Infrastruktur und Indus-
trialisierung. Weitere Forderungen waren eine Stärkung der Regierungsführung im Sinne 
erhöhter Effektivität, Rechenschaftspflicht, Partizipation und Inklusion, freie Meinungsäu-
ßerung, Informations- und Vereinigungsfreiheit, ein faires Justizsystem, friedliche Gesell-
schaften und persönliche Sicherheit für alle. 

51. Alle Stimmen verlangten, dass wir niemanden zurücklassen und dass wir auf allen 
Ebenen Gleichheit, Nichtdiskriminierung, Gerechtigkeit und Inklusion gewährleisten. Den 
bedürftigsten Menschen, Gruppen und Ländern müssen wir besondere Aufmerksamkeit 
zuwenden. Dies ist das Jahrhundert der Frauen: Wir werden unser volles Potenzial nicht 
verwirklichen, wenn auch künftig die Hälfte der Menschheit am Fortkommen gehindert 
wird. Auch die Armen, die Kinder, die Jugendlichen, die älteren Menschen sowie die Ar-
beitslosen, die Landbevölkerung, die Slumbewohner, die Menschen mit Behinderungen, 
die indigenen Völker, die Migranten, die Flüchtlinge und Vertriebenen, die verwundbaren 
Gruppen und die Minderheiten müssen einbezogen werden. Hierzu zählen auch diejenigen, 
die vom Klimawandel betroffen sind und die in den am wenigsten entwickelten Ländern, 
Binnenländern, kleinen Inselentwicklungsländern, Ländern mit mittlerem Einkommen, 
Konfliktländern oder besetzten Gebieten, an von komplexen medizinischen und humanitä-
ren Notsituationen betroffenen Orten oder in Situationen leben, in denen sie von Terroris-
mus bedroht sind. Die Menschen haben ein Ende aller Formen der Ungleichheit zwischen 
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den Geschlechtern, der Geschlechtsdiskriminierung und der Gewalt gegen Frauen und ge-
gen Kinder sowie Knaben und junge Mädchen gefordert. 

52. Der öffentliche Diskurs hat bestätigt, dass ein Vertrauensdefizit zwischen Regierun-
gen, Institutionen und den Menschen besteht, das wir uns eingestehen müssen und das es 
dringend zu überwinden gilt. Zur Schaffung eines förderlichen Umfelds für den Aufbau 
inklusiver und friedlicher Gesellschaften, für die Sicherung des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts und der Achtung vor der Rechtsstaatlichkeit wird es erforderlich sein, die Institu-
tionen auf Länderebene umzubauen, um sicherzustellen, dass das durch den Frieden Ge-
wonnene nicht wieder verlorengeht. 

53. Alle Parteien wollen auf der Grundlage der Gerechtigkeit für heutige und künftige 
Generationen und entsprechend ihren gemeinsamen, aber unterschiedlichen Verantwort-
lichkeiten und jeweiligen Fähigkeiten Maßnahmen zur Bewältigung des Klimawandels, 
zur schnelleren Verringerung der Treibhausgasemissionen und zur Begrenzung des An-
stiegs der mittleren globalen Temperatur auf unter 2 Grad Celsius. Außerdem wollen alle 
die Erhaltung unserer Meere, Meeresressourcen, terrestrischen Ökosysteme und Wälder. 

54. Alle Beteiligten fordern sinnvolle Transformationen unserer Wirtschaftssysteme. Sie 
fordern inklusivere, beständigere und zukunftsfähigere Wachstumsmodelle. Die Menschen 
wollen menschenwürdige Arbeit, Sozialschutz, robuste Agrarsysteme und ländlichen 
Wohlstand, nachhaltige Städte, eine inklusive und nachhaltige Industrialisierung, eine wi-
derstandsfähige Infrastruktur und umweltverträgliche Energie für alle. Diese Transforma-
tionen werden auch für die Bewältigung des Klimawandels hilfreich sein. Wir hörten au-
ßerdem nachdrückliche Forderungen nach einer Reform des internationalen Handels, zur 
Gewährleistung einer effektiven Regulierung der Märkte und der Finanzakteure und nach 
energischen Maßnahmen zur Bekämpfung der Korruption, zur Eindämmung illegaler Fi-
nanzströme, zur Bekämpfung der Geldwäsche und der Steuerhinterziehung und zur Wie-
dererlangung gestohlener und versteckter Vermögenswerte. 

55. In allen Beiträgen wurde die Notwendigkeit hervorgehoben, die wirtschaftliche, die 
soziale und die ökologische Dimension quer über die gesamte neue Agenda zu integrieren. 
Damit dies geschehen kann, werden eine auf Normen gestützte Politikkohärenz auf allen 
Ebenen, eine entsprechende Reform der globalen ordnungspolitischen Mechanismen und 
eine erneuerte, effektive globale Partnerschaft zugunsten der nachhaltigen Entwicklung ge-
fordert. Diese sollen auf Solidarität, Zusammenarbeit, gegenseitiger Rechenschaftspflicht 
und der Beteiligung der Regierungen und aller Interessenträger beruhen. 

56. Alle Stimmen haben einen rigorosen partizipatorischen Rahmen für die Überprüfung 
und Überwachung gefordert, damit die Regierungen, die Unternehmen und die internatio-
nalen Organisationen den Menschen Rechenschaft für die Ergebnisse ablegen und damit 
sichergestellt wird, dass dem Planeten kein Schaden zugefügt wird. Ferner wurde eine Da-
tenrevolution gefordert, damit Informationen und Daten besser verfügbar und zugänglich 
gemacht und umfassender aufgeschlüsselt werden, sowie messbare Ziele und Unterziele 
und ein partizipatorischer Mechanismus zur Überprüfung der Umsetzung auf nationaler, 
regionaler und globaler Ebene verlangt. 
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 III. Den Rahmen der neuen Agenda abstecken 
 
 

„Die Überwindung der Armut ist keine Sache der Wohltätigkeit, sie ist ein Akt 
der Gerechtigkeit. Wie Sklaverei und Apartheid ist Armut nicht naturgegeben. Sie ist 

von Menschen gemacht und kann durch menschliches Handeln überwunden und 
ausgerottet werden. Manchmal fällt es einer Generation zu, Großes zu vollbringen. 

Ihr könnt diese Generation sein. Lasst Eure Größe erblühen.“ 
 

Nelson Mandela 
 

 A. Weichenstellung 
 
 

57. Wir stellen jetzt die Weichen für einen wahrhaft universellen, transformativen Kurs. 
Von dem 2010 veranstalteten Gipfeltreffen über die Millenniums-Entwicklungsziele an 
und über Rio+20 bis hin zu dem Bericht der offenen Arbeitsgruppe der Generalversamm-
lung über die Ziele für eine nachhaltige Entwicklung5 zeichnen sich die Grundzüge einer 
bemerkenswert konstanten Vision ab. 

58. Da menschliche Würde und die Nachhaltigkeit der Erde sich nicht auf eine einfache 
Formel reduzieren lassen, da die sie konstituierenden Elemente so eng miteinander ver-
flochten sind und die nachhaltige Entwicklung ein komplexes Phänomen darstellt, ist der 
von der Offenen Arbeitsgruppe vorgeschlagene weitreichende Katalog von Zielen und Un-
terzielen als bemerkenswerter Fortschritt in dem Streben der internationalen Gemeinschaft 
nach wirksamen Lösungen für eine zunehmend komplexe globale Agenda zu begrüßen. 

59. Als Generalsekretär der Vereinten Nationen begrüße ich daher das von der Offenen 
Arbeitsgruppe erreichte Ergebnis (siehe Tabelle 1). Ich gratuliere ihren führenden Mitglie-
dern und allen, die an ihrer bahnbrechenden Arbeit beteiligt waren. Ich bin erfreut über den 
Beschluss der Generalversammlung, den Vorschlag der Arbeitsgruppe als Hauptgrundlage 
für den zwischenstaatlichen Prozess in der Zeit nach 2015 heranzuziehen. 

60. In den kommenden Monaten werden die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen die 
abschließenden Parameter der Post-2015-Agenda für nachhaltige Entwicklung aushandeln. 
Diese Agenda soll eine überzeugende, von Prinzipien geleitete Darstellung sein, die auf 
den Ergebnissen der großen Weltkonferenzen, einschließlich des Millenniumsgipfels, dem 
Ergebnis des Weltgipfels 2005, dem Gipfeltreffen von 2010 über die Millenniums-
Entwicklungsziele, dem Ergebnis der Konferenz der Vereinten Nationen über nachhaltige 
Entwicklung und den Meinungsäußerungen der Menschen im Post-2015-Prozess aufbaut. 
Ferner soll die Agenda volle Übereinstimmung mit gegenwärtigen politischen Verpflich-
tungen und bestehenden völkerrechtlichen Pflichten vorsehen. Sie soll konkrete Ziele so-
wie messbare und erreichbare Unterziele enthalten. Hieran soll die wichtige Wechselbe-
ziehung zwischen den Zielen und Unterzielen deutlich werden. Es ist wesentlich, dass sie 
den Kapazitätsproblemen von Ländern mit unterschiedlichen Fähigkeiten und schwächeren 
Institutionen Rechnung trägt. Die Länder dürfen nicht durch eine Agenda überlastet wer-
den, die zusätzliche Probleme erzeugt anstatt Lasten zu mildern. Die Agenda wird ernst-
hafte Finanzierungszusagen und andere Umsetzungsmittel erfordern, einschließlich derje-
nigen, die auf der dritten Internationalen Konferenz über Entwicklungsfinanzierung im Juli 
2015 in Addis Abeba und auf der 21. Tagung der Konferenz der Vertragsparteien des 
Rahmenübereinkommens der Vereinten Nationen über Klimaänderungen im Dezember 
2015 in Paris vereinbart werden sollen. Zudem soll sie starke, inklusive öffentliche Me-
chanismen auf allen Ebenen für Berichterstattung, Fortschrittskontrolle, Erfahrungsauswer-
tung und die Gewährleistung gegenseitiger Rechenschaftslegung enthalten. 
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Tabelle 1 
Ziele für nachhaltige Entwicklung 
 

Ziel 1. Armut in jeder Form und überall beenden  

Ziel 2. Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine bessere Ernäh-
rung erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft fördern  

Ziel 3. Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten 
und ihr Wohlergehen fördern  

Ziel 4. Inklusive, gerechte und hochwertige Bildung gewährleisten und Mög-
lichkeiten des lebenslangen Lernens für alle fördern  

Ziel 5. Geschlechtergleichheit und Selbstbestimmung für alle Frauen und 
Mädchen erreichen  

Ziel 6. Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser und Sa-
nitärversorgung für alle gewährleisten  

Ziel 7. Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und zeitgemäßer 
Energie für alle sichern  

Ziel 8. Dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, pro-
duktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit für alle fördern  

Ziel 9. Eine belastbare Infrastruktur aufbauen, inklusive und nachhaltige 
Industrialisierung fördern und Innovationen unterstützen  

Ziel 10. Ungleichheit innerhalb von und zwischen Staaten verringern  

Ziel 11. Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nach-
haltig machen  

Ziel 12. Für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sorgen  

Ziel 13. Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels und 
seiner Auswirkungen ergreifen*  

Ziel 14. Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung erhalten und nachhaltig nutzen  

Ziel 15. Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige 
Nutzung fördern, Wälder nachhaltig bewirtschaften, Wüstenbildung be-
kämpfen, Bodenverschlechterung stoppen und umkehren und den Biodiver-
sitätsverlust stoppen  

Ziel 16. Friedliche und inklusive Gesellschaften im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung fördern, allen Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen und 
effektive, rechenschaftspflichtige und inklusive Institutionen auf allen Ebe-
nen aufbauen  

Ziel 17. Umsetzungsmittel stärken und die globale Partnerschaft für nach-
haltige Entwicklung wiederbeleben  
 

 * In Anerkennung dessen, dass das Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über 
Klimaänderungen das zentrale internationale zwischenstaatliche Forum für Verhandlun-
gen über die globale Antwort auf den Klimawandel ist. 

 
 

Quelle: A/68/970 und Corr.1. 
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61. Der Erfolg wird gleichermaßen davon abhängen, inwieweit die neue Agenda die we-
sentlichen Akteure, neue Partnerschaften, maßgebliche Zielgruppen und die Bürger der 
Welt im Allgemeinen zu inspirieren und zu mobilisieren vermag. Dazu werden wir eine 
Agenda benötigen, in der die Erfahrungen und Bedürfnisse der Menschen Widerhall finden 
und die verstanden und angenommen werden kann. Auf Länderebene sollten die Agenda 
und die Ziele auf eine Weise aufgenommen werden, die die Überleitung der Millenniums-
Entwicklungsziele zu der umfassenderen und in stärkerem Maße transformativen Agenda 
für nachhaltige Entwicklung gewährleistet, sodass sie effektiv zu einem festen Bestandteil 
der nationalen und regionalen Visionen und Pläne werden. 

62. In diesem Zusammenhang müssen wir uns das Mandat in Erinnerung rufen und fest-
halten, das die Mitgliedstaaten anlässlich der Konferenz der Vereinten Nationen über 
nachhaltige Entwicklung der Generalversammlung erteilten, als sie erklärten: 

„ ... dass die Ziele für eine nachhaltige Entwicklung aktionsorientiert, prägnant und 
leicht kommunizierbar sein, zahlenmäßig begrenzt sein, Orientierungscharakter besit-
zen, global ausgerichtet und auf alle Länder anwendbar sein sollen, unter gleichzeiti-
ger Berücksichtigung der unterschiedlichen nationalen Realitäten, Kapazitäten und 
Entwicklungsstufen und unter Beachtung der nationalen Politiken und Prioritäten.“ 

(Resolution 66/288, Anlage, Ziff. 247) 

63. Die Mitgliedstaaten sind übereingekommen, dass die von der Offenen Arbeitsgruppe 
aufgestellte Agenda die Hauptgrundlage für den zwischenstaatlichen Prozess nach 2015 
bilden wird. Jetzt haben wir die Chance, die Ziele und Unterziele so zu formulieren, dass 
die Ambition einer universellen und transformativen Agenda darin Niederschlag findet. 
Insbesondere möchte ich auf die Möglichkeit hinweisen, die 17 Ziele beizubehalten und sie 
auf zielgerichtete und prägnante Weise so neu zu ordnen, dass die notwendige globale Be-
wusstseinsbildung und Durchführung auf Landesebene ermöglicht wird. 
 

 B. Ein transformativer Ansatz 
 

64. Ich möchte einen integrierten Katalog von sechs wesentlichen Elementen vorschla-
gen, die in ihrer Gesamtheit darauf gerichtet sind, die Beratungen der Mitgliedstaaten im 
Vorfeld des Sondergipfels über nachhaltige Entwicklung im September 2015 zu erleichtern 
und sie in die Lage zu versetzen, entsprechend dem von der Konferenz der Vereinten Na-
tionen über nachhaltige Entwicklung erteilten Auftrag zu einer prägnanten Agenda mit 
Orientierungscharakter zu gelangen. 

65. Die wesentlichen Elemente unterstreichen die Dringlichkeit eines universellen Auf-
rufs, sich auf einen Katalog von Grundsätzen zu verpflichten, die bei gemeinsamer An-
wendung eine wahrhaft universelle Transformation der nachhaltigen Entwicklung herbei-
führen können. Bei unserer Umsetzung der neuen Agenda müssen wir daher 

 • uns auf einen universellen Ansatz verpflichten, der Lösungen einschließt, die allen 
Ländern und allen Gruppen gerecht werden;  

 • Nachhaltigkeit in alle Tätigkeiten integrieren, eingedenk der wirtschaftlichen, ökolo-
gischen und sozialen Auswirkungen;  

 • Ungleichheiten in allen Bereichen beseitigen, im Einvernehmen darüber, dass ein 
Ziel oder Unterziel erst dann als erfüllt angesehen werden soll, wenn es für alle ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Gruppen erfüllt ist; 

 • sicherstellen, dass bei allen Maßnahmen die Menschenrechte geachtet und gefördert 
werden, in voller Übereinstimmung mit den internationalen Normen; 

 • gegen die Treiber des Klimawandels und dessen Folgen vorgehen; 
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 • unsere Analyse auf glaubwürdige Daten und Evidenz stützen, die Datenkapazitäten, 
-verfügbarkeit und -aufschlüsselung verbessern und die Datenkompetenz und den 
Datenaustausch erhöhen; 

 • unsere globale Partnerschaft in Bezug auf die Umsetzungsmittel zur Erzielung 
größtmöglicher Wirkung und einer vollen Beteiligung erweitern, unter anderem 
durch themenbezogene Koalitionen einer Vielzahl von Interessenträgern; 

 • den neuen Pakt in einer erneuten Verpflichtung zu internationaler Solidarität veran-
kern, entsprechend der Fähigkeit eines jeden Landes, einen Beitrag zu leisten. 

 

 C. Sechs wesentliche Elemente zur Verwirklichung der Ziele für 
nachhaltige Entwicklung 
 

66. Die nachstehenden sechs wesentlichen Elemente können dazu beitragen, den Rah-
men einer Agenda für nachhaltige Entwicklung abzustecken, ihren universellen, integrier-
ten und transformativen Charakter zu stärken und sicherzustellen, dass die von den Mit-
gliedstaaten in dem Bericht der Offenen Arbeitsgruppe zum Ausdruck gebrachte Ambition 
auf die Länderebene übertragen und dort kommuniziert und verwirklicht werden kann 
(siehe Abb. I). 

Abb. I 
Sechs wesentliche Elemente zur Verwirklichung der Ziele für nachhaltige 
Entwicklung 
 
 

 
 
 

Ziele 
für nachhaltige 

Entwicklung 

                  Menschen:  
ein gesundes Leben, Zugang zu Wissen 
und die Einbeziehung von Frauen und 
Kindern gewährleisten 

        Planet Erde: 
unsere Ökosysteme 
für alle Gesell-
schaften und für 
unsere Nach-
kommen schützen 

Partnerschaft:  
durch globale 
Solidarität die nach-
haltige Entwicklung 
voranbringen 

   Gerechtigkeit:  
sichere und friedliche Gesellschaften 
und starke Institutionen fördern 

         Wohlstand: 
Ein starkes, inklusives 
und transformatives 
Wirtschaftssystem 
schaffen 

        Würde:  
Armut beenden 
und Ungleichheit 
bekämpfen 



A/69/700  
 

14-66172 18/37 
 

  Würde: Armut beenden und Ungleichheit bekämpfen 
 

67. Die Beseitigung der Armut bis 2030 ist das überwölbende Ziel der Agenda für nach-
haltige Entwicklung. Wir leben in einer Welt des Überflusses und in einer Zeit enormer 
wissenschaftlicher Verheißung. Gleichzeitig ist dies jedoch für Hunderte und Aberhunder-
te Millionen Menschen in der ganzen Welt eine Zeit der bittersten Entbehrung. Die prä-
gende Herausforderung unserer Zeit ist es, die Kluft zwischen unserer Entschlossenheit, al-
len Menschen ein Leben in Würde zu gewährleisten, und der Realität fortbestehender Ar-
mut und zunehmender Ungleichheit zu schließen. 

68. Obschon wir in den letzten Jahren bedeutende Fortschritte erzielt haben, bleibt es ei-
ne der zentralen Herausforderungen in allen Weltregionen, die mangelnde Gleichstellung 
der Geschlechter anzugehen und die Ermächtigung der Frauen sowie die Verwirklichung 
ihrer Rechte zu erreichen. Die Erkenntnis sollte sich inzwischen durchgesetzt haben, dass 
keine Gesellschaft ihr volles Potenzial entfalten kann, wenn ganze Teile dieser Gesell-
schaft, insbesondere junge Menschen, davon ausgeschlossen sind, an der Entwicklung teil-
zuhaben, zu ihr beizutragen und in den Genuss ihrer Vorteile zu gelangen. Auch andere 
Dimensionen der Ungleichheit bestehen fort und haben sich in manchen Fällen sogar noch 
verschlimmert. Die Einkommensungleichheit im Besonderen ist einer der sichtbarsten As-
pekte einer grundlegenderen und komplexeren Problematik, nämlich derjenigen der Chan-
cenungleichheit. Diese stellt eine universelle Herausforderung dar, der sich die gesamte 
Welt stellen muss. Die Agenda muss den Stimmen der Frauen und den Auffassungen der 
Jugendlichen und der Minderheiten Rechnung tragen, die vorherige, in Kenntnis der Sach-
lage frei erteilte Zustimmung der indigenen Völker einholen, die Hindernisse beseitigen, 
die der uneingeschränkten Teilhabe von Menschen mit Behinderungen, älteren Menschen, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen entgegenstehen, und die Armen ermächtigen. Sie 
darf Migranten, Flüchtlinge, Vertriebene oder von Konflikten und Besetzung betroffene 
Personen nicht ausschließen. 
 

  Menschen: ein gesundes Leben, Zugang zu Wissen und die Einbeziehung von Frauen 
und Kindern gewährleisten 
 

69. Millionen Menschen, namentlich Frauen und Kinder, sind infolge der unvollendet 
gebliebenen Arbeit an den Millenniums-Entwicklungszielen im Hintertreffen geblieben. 
Wir müssen sicherstellen, dass Frauen ebenso wie Jugendliche und Kinder Zugang zu dem 
gesamten Spektrum an Gesundheitsdienstleistungen haben. Wir müssen Nulltoleranz ge-
genüber Gewalt an Frauen und Mädchen und ihrer Ausbeutung sicherstellen. Frauen und 
Mädchen müssen gleichen Zugang zu Finanzdienstleistungen und das Recht auf Eigentum 
an Grund und Boden und anderen Vermögenswerten haben. Alle Kinder und Jugendlichen 
haben ein Recht auf Bildung und müssen ein sicheres Umfeld haben, in dem sie lernen 
können. Menschliche Entwicklung heißt auch Achtung der Menschenrechte. 

70. Die Agenda muss die folgenden Fragen angehen: eine allgemeine Gesundheitsver-
sorgung, deren Zugänglichkeit und Erschwinglichkeit; die Beendigung vermeidbarer To-
desfälle und Mangelernährung von Müttern, Neugeborenen und Kindern; die Gewährleis-
tung der Verfügbarkeit lebenswichtiger Medikamente; die Verwirklichung sexueller und 
reproduktiver Gesundheit und der reproduktiven Rechte der Frauen; die Gewährleistung 
der Durchimpfung; die Ausrottung der Malaria und die Verwirklichung der Vision einer 
Zukunft ohne Aids und Tuberkulose; die Verringerung der Belastung durch nicht übertrag-
bare Krankheiten, einschließlich psychischer Krankheiten, und durch Verletzungen des 
Nervensystems und Verkehrsunfälle; und die Förderung gesunder Verhaltensweisen, ins-
besondere in Bezug auf Wasser- und Sanitärversorgung und Hygiene. 

71. Heute mehr denn je zuvor stellt die Realität von 1,8 Milliarden Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen eine dynamische, wohlinformierte und weltweit vernetzte Triebkraft 
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für den Wandel dar. Die Integration ihrer Bedürfnisse, ihres Entscheidungsrechts und ihrer 
Stimmen in die neue Agenda ist eine wesentliche Erfolgsvoraussetzung. Es ist von aus-
schlaggebender Bedeutung, dass junge Menschen entsprechende Qualifikationen erwerben, 
eine hochwertige Bildung erhalten und dass ihnen lebenslanges Lernen ermöglicht wird, 
von der frühkindlichen Entwicklung bis zur post-primären Schulbildung, was den Erwerb 
von Lebenskompetenzen und die berufliche Aus- und Weiterbildung sowie Wissenschaft, 
Sport und Kultur einschließt. Den Lehrern müssen die Mittel an die Hand gegeben werden, 
Lern- und Wissensinhalte zu vermitteln, die den Bedürfnissen eines sicheren, globalen und 
technologiegetriebenen Arbeitsplatzes entsprechen. 
 

  Wohlstand: ein starkes, inklusives und transformatives Wirtschaftssystem schaffen 
 

72. Wirtschaftliches Wachstum sollte zu geteiltem Wohlstand führen. Die Stärke eines 
Wirtschaftssystems muss daran gemessen werden, inwieweit es den Bedürfnissen der 
Menschen gerecht wird und wie nachhaltig und gerecht es dabei ist. Wir brauchen ein in-
klusives, auf menschenwürdiger Arbeit, nachhaltigen Existenzgrundlagen und steigenden 
Realeinkommen für alle aufbauendes Wachstum, das auf eine Weise gemessen wird, die 
über das BIP hinausgeht und das menschliche Wohlergehen, Nachhaltigkeit und Gerech-
tigkeit erfasst. Unser wirtschaftlicher Erfolg wird sich daran ablesen lassen, dass wir allen 
Menschen, einschließlich Frauen, Menschen mit Behinderungen, Jugendlichen, Alten und 
Migranten, eine menschenwürdige Arbeit, sozialen Schutz und Zugang zu Finanzdienst-
leistungen gewährleisten. 

73. Innovation und Investitionen in nachhaltige und widerstandsfähige Infrastruktur, 
Städte und menschliche Siedlungen, in Industrialisierung, in kleine und mittlere Unter-
nehmen, Energie und Technologie können Arbeitsplätze schaffen und negativen Trends im 
Umweltbereich entgegenwirken. Ein aktivierter, angemessen regulierter, verantwortungs-
voll handelnder und profitabler Privatsektor ist von ausschlaggebender Bedeutung für Ar-
beitsplätze, existenzsichernde Löhne, Wachstum und Einnahmen für öffentliche Program-
me. Eine Transformation der Geschäftsmodelle zugunsten einer sozialen Wertschöpfung 
ist unerlässlich, wenn wir Wirtschaftssysteme schaffen wollen, die inklusiv und nachhaltig 
sind. 

74. Der Reichtum der Welt an natürlichen Ressourcen stellt ebenfalls eine gewaltige 
ökonomische Chance dar, wenn er nicht nur in BIP-Wachstum, sondern auch in geteilten 
Wohlstand umgesetzt wird. Nachhaltige Ansätze in Bezug auf Landschaftsmanagement 
(einschließlich Landwirtschaft und Forsten), Industrialisierung (einschließlich Herstel-
lungs- und Produktionskapazitäten) sowie den Zugang zu Energie, Wasser und sanitärer 
Versorgung sind Schlüsselfaktoren für nachhaltige Produktion und nachhaltigen Ver-
brauch, für die Schaffung von Arbeitsplätzen sowie für nachhaltiges und gerechtes 
Wachstum. Sie fördern die nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen und 
wirken dem Klimawandel entgegen. 
 

  Planet Erde: unsere Ökosysteme für alle Gesellschaften und für unsere Nachkommen 
schützen 
 

75. Um unsere planetarischen Grenzen zu achten, müssen wir dem Klimawandel auf 
ausgewogene Weise entgegenwirken, dem Verlust der biologischen Vielfalt Einhalt gebie-
ten und die Wüstenbildung und nicht nachhaltige Bodennutzung angehen. Wir müssen die 
wildlebenden Tiere und Pflanzen schützen, Wälder und Berge erhalten, Katastrophenrisi-
ken mindern und Resilienz aufbauen. Wir müssen unsere Ozeane, Meere, Flüsse und At-
mosphäre als unser globales Erbe schützen und Klimagerechtigkeit herbeiführen. Wir müs-
sen nachhaltige Landwirtschaft, Fischerei und Nahrungsmittelsysteme schützen, die nach-
haltige Bewirtschaftung der Wasservorkommen und von Abfällen und Chemikalien för-
dern, erneuerbare und effizientere Energien fördern, das Wirtschaftswachstum von der 
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Umweltzerstörung abkoppeln, eine nachhaltige Industrialisierung und widerstandsfähige 
Infrastruktur begünstigen, für nachhaltigen Verbrauch und nachhaltige Produktion Sorge 
tragen und die nachhaltige Bewirtschaftung der Meeres- und terrestrischen Ökosysteme 
und eine nachhaltige Bodennutzung herbeiführen.  

76. Die nachhaltige Entwicklung ist gefährdet, da erwiesen ist, dass die Erwärmung des 
Erdklimas inzwischen unbestreitbar ist und dass sie hauptsächlich durch menschliche Tä-
tigkeiten verursacht wird. Wenn wir den schlimmsten Auswirkungen des Klimawandels 
entgehen wollen, müssen wir den globalen Temperaturanstieg auf unter 2 Grad Celsius be-
schränken. Kohlendioxid leistet den größten Beitrag zu der vom Menschen verursachten 
Klimaänderung. Ihre beiden wichtigsten Quellen sind die Verwendung fossiler Brennstoffe 
und die Entwaldung. Die zunehmende Erwärmung wird aller Wahrscheinlichkeit nach ein-
schneidende, verbreitete und irreversible Auswirkungen haben. Je länger wir mit Maß-
nahmen zur Förderung einer nachhaltigen Produktion und nachhaltigen Verbrauchs abwar-
ten, desto mehr wird die Problemlösung kosten und desto größer werden die technologi-
schen Herausforderungen sein. Durch Anpassung können manche Risiken und Auswir-
kungen des Klimawandels gemindert werden. Es ist von höchster Dringlichkeit, dass wir 
bis Ende 2015 ein sinnvolles, universelles Klimaübereinkommen verabschieden. 
 

  Gerechtigkeit: sichere und friedliche Gesellschaften und starke Institutionen fördern 
 

77. Effektive Regierungsführung zugunsten einer nachhaltigen Entwicklung erfordert, 
dass öffentliche Institutionen in allen Ländern und auf allen Ebenen inklusiv, partizipato-
risch und den Menschen gegenüber rechenschaftspflichtig sind. Die Menschenrechte und 
Grundfreiheiten müssen durch das Gesetz und durch die Institutionen geschützt werden. 
Alle müssen ohne Diskriminierung Freiheit von Furcht und Gewalt genießen. Wir wissen 
außerdem, dass eine partizipatorische Demokratie und freie, sichere und friedliche Gesell-
schaften sowohl Ermöglicher als auch Ergebnisse der Entwicklung sind. 

78. Zugang zu einem fairen Justizsystem, rechenschaftspflichtige Institutionen demokra-
tischer Regierungsführung, Maßnahmen zur Korruptionsbekämpfung und zur Eindäm-
mung rechtswidriger Finanzströme sowie Garantien zum Schutz der persönlichen Sicher-
heit sind feste Bestandteile der nachhaltigen Entwicklung. Für die freie, aktive und sinn-
volle Beteiligung der Zivilgesellschaft und von Interessenvertretern muss ein förderliches 
rechtsstaatliches Umfeld sichergestellt werden, in dem die Stimmen von Frauen, Minder-
heiten, lesbischen, schwulen, bisexuellen und Transgender-Gruppen, indigenen Völkern, 
Jugendlichen, jungen Erwachsenen und älteren Menschen gehört werden. Die Pressefrei-
heit, der Zugang zu Informationen und die Meinungsäußerung-, Versammlungs- und Ver-
einigungsfreiheit sind Ermöglicher der nachhaltigen Entwicklung. Die Praxis der Kinder-
heirat, der Frühverheiratung und der Zwangsehe muss überall beendet werden. Die Rechts-
staatlichkeit muss auf nationaler und internationaler Ebene gestärkt werden, um Gerechtig-
keit für alle sicherzustellen. 

79. Nach Krisen und Konflikten müssen wir die Gesellschaften besser wieder aufbauen 
und reintegrieren. Wir müssen der Fragilität von Staaten entgegenwirken, Binnenvertrie-
bene unterstützen und die Widerstandsfähigkeit von Menschen und Gemeinwesen stärken. 
Aussöhnung, Friedenskonsolidierung und Staatsbildung sind von ausschlaggebender 
Wichtigkeit, wenn Staaten ihre Fragilität überwinden und Gesellschaften mit Zusammen-
halt und starke Institutionen entwickeln sollen. Diese Investitionen sind von wesentlicher 
Bedeutung, um die Entwicklungserfolge zu bewahren und künftige Rückschläge zu ver-
meiden. 
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  Partnerschaft: durch globale Solidarität die nachhaltige Entwicklung voranbringen 
 

80. Eine neubelebte globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung muss auf den 
Grundlagen aufbauen, die in der Millenniums-Erklärung, bei dem 2002 in Monterrey auf 
den Weg gebrachten internationalen Prozess für Entwicklungsfinanzierung und bei dem 
2002 in Johannesburg eingeleiteten Prozess für nachhaltige Entwicklung vereinbart wur-
den. Sie muss auf effektive Weise die Mittel zur Umsetzung unserer Agenda mobilisieren 
und das entsprechende Umfeld dafür schaffen. Die Mobilisierung von Unterstützung für 
die Umsetzung der ambitionierten neuen Agenda wird politischen Willen und Maßnahmen 
an allen Fronten erfordern, auf einheimischer und internationaler, öffentlicher und privater 
Ebene, in den Bereichen Hilfe und Handel, Regulierung, Besteuerung und Investitionen. 

81. Bei der Umsetzung geht es nicht allein um den quantitativen Aspekt. Es geht auch 
darum, Dinge gemeinsam zu tun, das Problem mit vereinten Kräften anzugehen. Inklusive 
Partnerschaften müssen auf allen Ebenen – der globalen, regionalen, nationalen wie auch 
der lokalen Ebene – ein Schlüsselmerkmal der Umsetzung sein. Wir wissen, welch trans-
formative Wirkung dies haben kann. Die Ziele für nachhaltige Entwicklung bilden eine 
Plattform, an der sich privates Handeln und öffentliche Politik ausrichten können. Trans-
formative Partnerschaften bauen auf Grundsätzen und Werten, einer gemeinsamen Vision 
und gemeinsamen Zielen auf: die Menschen und den Planeten Erde in den Mittelpunkt zu 
stellen. Dazu gehört die Partizipation aller maßgeblichen Interessenträger, bei der gegen-
seitige Rechenschaftslegung unerlässlich ist. Das heißt, es geht um von Prinzipien geleite-
te, verantwortliche Partnerschaften zwischen öffentlichen Stellen, dem Privatsektor und 
den Menschen. 
 
 

 D. Die sechs wesentlichen Elemente miteinander integrieren 
 
 

82. Die nachhaltige Entwicklung muss auf einer integrierten Agenda beruhen, die wirt-
schaftliche, ökologische und soziale Lösungen in sich vereint. Ihre Stärke liegt in der Ver-
flechtung ihrer Dimensionen. Die Integration schafft die Grundlagen für Wirtschaftsmo-
delle, die den Menschen und der Umwelt zugutekommen, für Umweltlösungen, die zum 
Fortschritt beitragen, für gesellschaftliche Ansätze, die die wirtschaftliche Dynamik stei-
gern und die Erhaltung und nachhaltige Nutzung der ökologischen Gemeingüter ermögli-
chen, und für die Stärkung der Menschenrechte, der Gleichheit und der Nachhaltigkeit. 
Damit die notwendigen Transformationen im entsprechenden Maßstab stattfinden können, 
wird es ausschlaggebend sein, alle Ziele als kohärentes, integriertes Ganzes zu behandeln. 

83. Die Agenda selbst folgt dem umfassenderen internationalen Rahmen der Menschen-
rechte, unter Einschluss von Elementen der wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen, bürger-
lichen und politischen Rechte, und des Rechts auf Entwicklung. Spezifische Unterziele 
gelten benachteiligten Gruppen. Für alle Ziele und Unterziele werden umfassend aufge-
schlüsselte Indikatoren benötigt werden. 

84. Die Anwendung des Universalitätsprinzips sorgt für eine weitere Integration der we-
sentlichen Elemente. Indem wir sie an alle Länder und Völker richten, tragen wir der be-
stehenden ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen Interdependenz Rechnung, während 
wir auch die Realitäten unterschiedlicher nationaler Bedürfnisse und Kapazitäten anerken-
nen. 

85. Schließlich bietet uns der neue Rahmen die dringend benötigte Gelegenheit, die um-
fassendere Agenda der Vereinten Nationen mit ihren untrennbar miteinander verbundenen 
und gegenseitig voneinander abhängigen Zielsetzungen Frieden und Sicherheit, Entwick-
lung und Menschenrechte zu integrieren. 
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86. Dies alles wird bedeutende Auswirkungen darauf haben, wie alle Partner die nach-
haltige Entwicklung anstreben, und Transformationen bei den Ansätzen in Bezug auf Füh-
rung, Politikkohärenz, Strategie und Kooperation erfordern. Es wird sich außerdem vor-
teilhaft auf die Vereinheitlichung der Arbeitsplanung innerhalb des Systems der Vereinten 
Nationen auf globaler, regionaler und Länderebene auswirken. 
 
 

 IV. Die Mittel zur Umsetzung unserer Agenda mobilisieren 
 
 

„Die Welt hat genug für jedermanns Bedürfnisse, aber nicht für jedermanns Gier.“ 
 

Mahatma Gandhi 
 
 

 A. Unsere Zukunft finanzieren 
 
 

87. Die nachhaltige Entwicklung ist eine komplexe Herausforderung, deren drängende 
Erfordernisse mit einem enormen Finanzierungsbedarf verbunden sind. Die Mittel zur Fi-
nanzierung der vereinbarten Ziele werden sich nicht durch eine einzige Lösung finden las-
sen, noch werden sie von einer einzigen Gruppe von Akteuren aufgebracht werden können. 
Alle Finanzströme müssen zugunsten der nachhaltigen Entwicklung optimiert und im Hin-
blick auf größtmögliche Wirkung koordiniert werden. Eine integrierte Agenda für nachhal-
tige Entwicklung erfordert einen ebenso synergetischen Finanzrahmen. Die Regierungen 
sollten darauf hinarbeiten, die aus den beiden Hauptsträngen der Entwicklungsdebatte, 
dem Monterrey-Prozess und dem Rio-Prozess, hervorgegangenen Finanzierungsrahmen 
stärker miteinander abzustimmen. Darüber hinaus sollten die Regierungen auch bedenken, 
dass Kohärenz und Abstimmung mit der Klimafinanzierung erforderlich ist (siehe Abb. II). 

88. In dem globalen Dialog über die Finanzierung der nachhaltigen Entwicklung gibt es 
Fortschritte. Die Offene Arbeitsgruppe hat verschiedene Unterziele zu den Umsetzungs-
mitteln aufgestellt. Der Zwischenstaatliche Sachverständigenausschuss für die Finanzie-
rung der nachhaltigen Entwicklung hat Politikoptionen vorgelegt, die sich an verschiede-
nen Finanzierungsströmen orientieren: einheimische öffentliche Mittel, einheimische pri-
vate Mittel, internationale öffentliche Mittel, internationale private Mittel und Mischfinan-
zierung5. Diese Ströme tragen den öffentlichen, privaten, nationalen und internationalen 
Facetten der Herausforderung Rechnung, neue und zusätzliche Finanzierungsmittel aufzu-
bringen, vorhandene Mittel umzuschichten und ein unterstützendes und förderliches Um-
feld zu schaffen. Durch die Einrichtung neuer Institutionen der Süd-Süd-Zusammenarbeit 
wie der Neuen Entwicklungsbank (BRICS-Entwicklungsbank) und der Asiatischen Infra-
struktur-Investitionsbank entstehen neue Möglichkeiten für die Finanzierung von Investi-
tionen in die nachhaltige Entwicklung. 

89. Ich begrüße die von dem Zwischenstaatlichen Ausschuss vorgelegten Politikop-
tionen und lege den Ländern nahe, das Ambitionsniveau zu erhöhen und konkreter 
zu werden, um die Anforderungen der neuen Agenda zu erfüllen. In diesem Sinne 
wird es den Mitgliedstaaten im Zuge der Vorbereitungen auf die dritte Internationale Kon-
ferenz über Entwicklungsfinanzierung in Addis Abeba obliegen, einen einvernehmlichen, 
ambitionierten Kurs für die Finanzierung der nachhaltigen Entwicklung nach 2015 festzu-
legen. 
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  Abb. II 
  Mittelzuflüsse für die nachhaltige Entwicklung aus internationalen und nationalen 

Finanzierungsquellen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: A/69/315. 
 

 * Die Größe der Kästchen sagt nichts über das Finanzierungsvolumen oder die Wichtigkeit aus. 
 ** In Einzelfällen wird durch internationale öffentliche Finanzmittel auch unmittelbar die 

Verwirklichung internationaler Zielsetzungen unterstützt. 
*** Staatsfonds gehen mit öffentlichen Geldern um, werden aber wie private Investitionsfonds 

verwaltet. 
 
 

90. Alle öffentlichen Mittel müssen Positives für die Ärmsten und Verwundbarsten in al-
len Gesellschaften bewirken. Die öffentliche Entwicklungshilfe und andere internationale 
öffentliche Mittel werden auch weiterhin eine Schlüssel- und Katalysatorrolle spielen, ins-
besondere in besonders anfälligen Ländern, ebenso wie ein strategisches Vorgehen und 
systematische Fortschritte bei der Nutzung. Die Mitgliedstaaten sollten ihre Zahlungszusa-
gen voll und zeitnah erfüllen. Die öffentliche Entwicklungshilfe muss sowohl auf die un-
vollendeten Aufgaben der Millenniums-Entwicklungsziele gerichtet sein als auch den 
Übergang zu der neuen Agenda für nachhaltige Entwicklung unterstützen. In der laufenden 
Debatte über die Modernisierung der öffentlichen Entwicklungshilfe muss die Wichtigkeit 
einer effektiveren und stärker zielgerichteten Bereitstellung öffentlicher Entwicklungshil-
femittel hervorgeheben werden, durch deren Hebelwirkung weitere Mittel mobilisiert wer-
den können. Das bedeutet auch, größeres Augenmerk auf die am wenigsten entwickelten 
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Länder, die Binnenentwicklungsländer, die kleinen Inselentwicklungsländer und Länder in 
prekären Situationen zu richten. 

91. Die Verantwortung für die Mobilisierung der notwendigen einheimischen öffentli-
chen Einnahmen für wirtschaftliche und soziale Kernaufgaben, beispielsweise die Gewähr-
leistung eines sozialen Basisschutzes und den Kampf gegen Ausgrenzung, liegt in erster 
Linie bei der jeweiligen nationalen Regierung. Die innerstaatliche Gesetzgebung und die 
Politik sollten rechtzeitig ausreichende Ressourcen für diese Zwecke bereitstellen, und die 
öffentlichen Institutionen sollten im öffentlichen Interesse handeln. Hierzu gehören eine in 
ökologischer und sozialer Hinsicht vernünftige Politik, die Förderung der Menschenrechte, 
starke Institutionen und Rechtsstaatlichkeit. Die im Inland unternommenen Anstrengungen 
müssen durch ein unterstützendes internationales Umfeld ergänzt werden. 

92. Es sind dringende Maßnahmen erforderlich, um die transformative Kraft von Billio-
nen Dollar an Privatmitteln für die Verwirklichung der Ziele für nachhaltige Entwicklung 
zu mobilisieren, umzulenken und freizusetzen. In kritischen Sektoren, namentlich in den 
Entwicklungsländern, werden langfristige Investitionen einschließlich ausländischer Di-
rektinvestitionen gebraucht. Zu diesen Sektoren gehören nachhaltige Energie, Infrastruktur 
und Verkehr sowie Informations- und Kommunikationstechnologien. Der öffentliche Sek-
tor wird eine klare Richtung vorgeben müssen. Die Rahmen für Überprüfung und Überwa-
chung, die Regulierung und die Anreizstrukturen zur Förderung solcher Investitionen müs-
sen so modifiziert werden, dass sie Investitionen anziehen und die nachhaltige Entwick-
lung stärken. Nationale Aufsichtsinstanzen wie oberste Rechnungskontrollbehörden und 
die Aufsichtsfunktionen der Parlamente sollten gestärkt werden. 

93. Ausgehend von den Grundprinzipien der nationalen Eigenverantwortung, der Ergeb-
nisorientierung, inklusiver Partnerschaften, der Transparenz und der Rechenschaftspflicht 
müssen verstärkte Maßnahmen zur Steigerung der Effektivität der Entwicklungszusam-
menarbeit getroffen werden. 

94. Die langfristige Dekarbonisierung unserer Volkswirtschaften, der Zugang zu Ener-
gie, Wasser und Nahrungsmitteln und Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft, der Industrie, 
der Infrastruktur und dem Verkehr werden letztlich durch die gleichen Investitionen auf 
Projektebene erzielt werden. Darüber hinaus wird zu bedenken sein, dass viele der auf die 
Verwirklichung der Ziele für nachhaltige Entwicklung gerichteten Investitionen auf subna-
tionaler Ebene stattfinden und von den Kommunen in die Wege geleitet werden. 

95. Ferner müssen wir ernsthaft und zügig darauf hinarbeiten, die Ungleichheiten zu be-
heben, die das internationale System seit langem zum Nachteil der Entwicklungsländer be-
einträchtigen. Wir brauchen ein gerechteres multilaterales Handelssystem, den Abschluss 
der Doha-Runde und besseren Zugang der Entwicklungsländer zu Technologie, Arzneimit-
teln und langfristigen Investitionen. Wir brauchen eine fairere Vertretung der Schwellen- 
und Entwicklungsländer bei der internationalen finanziellen und wirtschaftlichen Ent-
scheidungsfindung, bessere Regulierung und mehr Stabilität im internationalen Finanz- 
und Währungssystem und nachhaltige Lösungen in der Schuldenfrage. Wir müssen weiter 
daran arbeiten, die zwischen den aktuellen Formen der internationalen Ordnungspolitik im 
Handels-, Finanz- und Investitionsbereich auf der einen Seite und unseren Normen und 
Standards auf den Gebieten Arbeitsrecht, Umwelt, Menschenrechte, Gleichheit und Nach-
haltigkeit auf der anderen Seite bestehende Politikinkohärenz zu beheben. 

96. Das Anlaufen der Vorbereitungen für die dritte Internationale Konferenz über Ent-
wicklungsfinanzierung, die im Juli 2015 in Addis Abeba stattfinden soll, ist mit hohen Er-
wartungen im Hinblick auf konkrete Ergebnisse verbunden, die die Finanzierung der nach-
haltigen Entwicklung ermöglichen und die Weichen für ein erfolgreiches Ergebnis der 
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21. Tagung der Konferenz der Vertragsparteien des Rahmenübereinkommens der Verein-
ten Nationen über Klimaänderungen im Dezember 2015 in Paris stellen werden. 

97. Ich fordere die Mitgliedstaaten nachdrücklich auf, insbesondere die nachste-
henden Empfehlungen zu prüfen und ihnen zuzustimmen. 

98. Alle entwickelten Länder sollten den Zielwert von 0,7 Prozent ihres Bruttona-
tionaleinkommens (BNE) für öffentliche Entwicklungshilfe zugunsten der Entwick-
lungsländer erreichen und konkrete Zeitpläne für die Erfüllung der von ihnen einge-
gangenen Entwicklungshilfeverpflichtungen vereinbaren, einschließlich der Ver-
pflichtungen von Istanbul, bis 2015 0,15 Prozent des BNE für die am wenigsten ent-
wickelten Länder zu bestimmen. Es muss sichergestellt werden, dass der für die am we-
nigsten entwickelten Länder aufgewendete Anteil der öffentlichen Entwicklungshilfe nicht 
zurückgeht, sondern weiter steigt, dass die Hilfe gezielter, effizienter und transparenter 
eingesetzt wird und dass durch Hebelwirkung zusätzliche Ressourcen mobilisiert werden. 
Es ist unbedingt notwendig, dass in Ländern, die aus der Kategorie der am wenigsten ent-
wickelten Länder aufrücken, ein reibungsloser Übergang stattfindet, damit sie ohne Stö-
rung ihrer Entwicklungspläne, -programme und -projekte behutsam auf den Weg zur nach-
haltigen Entwicklung gebracht werden. Es sollten Vorkehrungen zur Bereitstellung um-
fangreicherer Mittel getroffen werden, damit Kapazitäten zur Durchführung von Steuerre-
formen geschaffen werden können, durch die die Mobilisierung einheimischer Ressourcen 
verbessert wird. Alle anderen internationalen Verpflichtungen müssen ebenfalls erfüllt 
werden. 

99. Alle Bestrebungen zur Modernisierung der öffentlichen Entwicklungshilfe und 
von Entwicklungsfinanzierungsmaßnahmen sollten in einem offenen, transparenten 
Forum unter möglichst breiter Beteiligung der Geber- und Empfängerländer und 
anderer maßgeblicher Interessenträger behandelt werden. 

100. Das Niveau der Konzessionalität sollte die unterschiedlichen Entwicklungsstu-
fen, die Umstände und die vielfältigen Dimensionen der Armut sowie die jeweilige 
Art der getätigten Investition berücksichtigen. 

101. Alle Länder sind aufgefordert, auf der Grundlage eines fortlaufenden Dialogs 
zwischen den entsprechenden staatlichen Stellen und anderen Interessenträgern ihre 
eigenen nationalen Finanzierungsstrategien für die nachhaltige Entwicklung zu be-
schließen und dabei alle Finanzierungsströme zu berücksichtigen. Im Zuge dieser Stra-
tegien sollten die innerstaatliche Politik, der rechtliche und institutionelle Rahmen und die 
Politikkohärenz zugunsten der nachhaltigen Entwicklung überprüft und gestärkt werden. 
Alle Finanzierungsströme, einschließlich der Klimafinanzierung, sollten stärkere nationale 
Eigenverantwortung aufbauen und zu einem stärkeren Einsatz landeseigener Strategien 
und Systeme führen. Um wirksam zu sein, müssen die einzelnen Bestandteile von Finan-
zierungsstrategien zugunsten der nachhaltigen Entwicklung über ihre jeweiligen Investi-
tionspipelines verfügen. Nationale Zukunftsvisionen und Pläne sowie jährliche Haushalts-
pläne und mittelfristige Ausgaberahmen sollten mit den nationalen Strategien für nachhal-
tige Entwicklung abgestimmt werden. 

102. Im Rahmen der Finanz- und makroökonomischen Politik müssen auch CO2-
arme Lösungen für nachhaltige Entwicklung sowie Investitionen in Anpassung und 
Resilienz vorgesehen werden. Eine CO2-Bepreisung über verschiedene Ansätze sollte 
hierbei an zentraler Stelle in Erwägung gezogen werden. Schädliche direkte wie indirekte 
Subventionen für fossile Brennstoffe sollten schrittweise abgeschafft werden. Subventio-
nen für Agrarexporte sollten beseitigt werden. 
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103. Die Regulierungsrahmen, Anreize und Rendite-Risiko-Profile, an denen sich 
Privatinvestitionen und Geschäftsmodelle orientieren, sowie die öffentliche Beschaf-
fungspolitik müssen sich an den Zielen für nachhaltige Entwicklung ausrichten. 

104. Alle Länder sollten erwägen, Politiken zur Anregung verantwortungsvoller und 
rechenschaftspflichtiger Investitionen privater Finanzmittel in die nachhaltige Ent-
wicklung zu beschließen und eine verpflichtende Berichterstattung der Unternehmen 
über die wirtschaftlichen, ökologischen, sozialen und die Unternehmensführung be-
treffenden Aspekte ihrer Tätigkeit zu verlangen, und die erforderlichen regulatori-
schen Änderungen vornehmen, um sicherzustellen, dass Investitionsanreize mit den 
Zielen für nachhaltige Entwicklung in Einklang stehen. Dabei werden insbesondere 
kleine und mittlere Unternehmen eine Übergangsperiode und technische Unterstützung be-
nötigen. 

105. Wir sollten darauf hinarbeiten, dass die Investitionspolitik mit den Leitprinzi-
pien der Vereinten Nationen über die Wirtschaft und die Menschenrechte, den Kern-
arbeitsnormen der Internationalen Arbeitsorganisation und den Umweltnormen der 
Vereinten Nationen in Einklang steht. Diese Politik sollte außerdem Investorenpräfe-
renzen und die Bedürfnisse der Menschen in den Ländern, in denen die Investoren 
aktiv sind, angemessen ausbalancieren. 

106. Es bedarf einer Politik, die unternehmerische Initiative anregt und unterstützt 
und kleinen und mittleren Unternehmen erhöhten Zugang zu Finanzierungsquellen 
verschafft, unter anderem durch die Heranziehung von Entwicklungsbanken und 
anderer Finanzintermediäre. 

107. Die Länder sollten anstreben, allen Menschen den inklusiven Zugang zu Fi-
nanzdienstleistungen zu ermöglichen, unabhängig von Einkommen, Geschlecht, 
Wohnort, Alter und sonstigen Merkmalen. Spezifische Schranken für den Zugang 
von Frauen zu Finanzmitteln sollten beseitigt werden. Die Länder sollten verstärkt 
die finanzielle Grundbildung ausbauen und starke Verbraucherschutzorganisationen 
schaffen. 

108. Plattformen für Mischfinanzierung könnte großes Potenzial zukommen, na-
mentlich wenn sich daraus Vorteile für den öffentlichen Sektor ergeben. Dabei ist dar-
auf zu achten, dass derartige Einrichtungen Sicherungen unterliegen, die gewährleisten, 
dass sie zur nachhaltigen Entwicklung beitragen. Sie dürfen die Verantwortlichkeit des 
Staates für die Deckung sozialer Bedürfnisse weder ersetzen noch in Frage stellen. Derar-
tige Maßnahmen müssen außerdem einen fairen Ertrag für die Allgemeinheit gewährleis-
ten und soziale, umweltbezogene, arbeitsrechtliche, menschenrechtliche und Gleichstel-
lungsaspekte berücksichtigen. Durch Diversifizierung und die gleichzeitige Durchführung 
mehrerer Projekte sollte das Risiko beschränkt werden, indem Gewinne bei einigen Projek-
ten Verluste bei anderen ausgleichen können. 

109. Die Mitgliedstaaten sollten die internationalen Finanzinstitutionen gegebenen-
falls auffordern, die Einleitung eines Prozesses zur Prüfung der Rolle, des Umfangs 
und der Arbeitsweise der multilateralen und regionalen Institutionen für Entwick-
lungsfinanzierung zu erwägen, damit sich diese stärker an den Bedürfnissen der 
Agenda für nachhaltige Entwicklung orientieren. 

110. Auf dem Gebiet der Klimafinanzierung eingegangene zusätzliche Verpflichtun-
gen sollten zwar eingehalten werden, doch sollte die Verwendung dieser und anderer 
Finanzierungsströme nicht zu einer Fragmentierung, sondern vielmehr zu Kohärenz 
und engeren Querverbindungen zwischen den Säulen der nachhaltigen Entwicklung 
führen. Eine technische Expertengruppe sollte damit beauftragt werden, einen kohä-
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renten Rahmen zu entwickeln, der die Klimafinanzierung und die öffentliche Ent-
wicklungshilfe berücksichtigt, und diesen den Mitgliedstaaten vorzulegen. 

111. Die Süd-Süd-Zusammenarbeit und die bedeutenden solidarischen Bemühungen 
aufstrebender Volkswirtschaften sind ermutigend. Mehr Länder werden sich ver-
pflichten müssen, ihren Beitrag zur internationalen öffentlichen Finanzierung zu er-
höhen, und müssen dafür Ziele und Fristen setzen. Andererseits sollte die gegenseiti-
ge technische Hilfe zwischen den Ländern des Südens und der Erfahrungsaustausch 
über regionale Foren gefördert werden. 

112. Ich lege den Ländern außerdem nachdrücklich nahe, innovative Wege zur Be-
schaffung zusätzlicher Mittel für die großmaßstäbliche Finanzierung der nachhalti-
gen Entwicklung zu erwägen, wobei sie eine Reihe von Optionen ausschöpfen können, 
unter anderem verschiedene steuerliche (beispielsweise Finanztransaktionssteuer, 
CO2-Steuer auf Flugtickets) und nichtsteuerliche Mechanismen (beispielsweise Emis-
sionszertifikate). 

113. Wir müssen die internationale Koordinierung der makroökonomischen Politik 
der großen Volkswirtschaften und die Steuerung der globalen Liquidität stärken und 
eine systematischere Ausgabe von Sonderziehungsrechten in Erwägung ziehen, um 
fortgesetzte Unterstützung und eine antizyklische makroökonomische Steuerung zu 
ermöglichen. 

114. Wir müssen mit Nachdruck in allen Ländern eine umfassende und angemessene 
Finanzregulierung umsetzen, da die Gefahr einer weiteren Weltfinanzkrise noch 
nicht hinlänglich gebannt ist. Bei der Gestaltung der Regulierungen ist indessen zu be-
rücksichtigen, wie sich diese auf finanzielle Inklusion und auf die Anreize zur Investition 
in die nachhaltige Entwicklung auswirken. 

115. Illegale Finanzströme müssen dringend wirksam bekämpft werden. Das Über-
einkommen der Vereinten Nationen gegen Korruption muss energischer umgesetzt 
und die Hindernisse für die Rückgabe gestohlener Vermögenswerte müssen durch 
entsprechende Maßnahmen überwunden werden. Die Mitgliedstaaten sollten Maß-
nahmen in Erwägung ziehen, die den Informationsaustausch, die justizielle Zusam-
menarbeit und die Schaffung eines zwischenstaatlichen Ausschusses für Zusammen-
arbeit in Steuerfragen unter der Schirmherrschaft der Vereinten Nationen sicherstel-
len. 

116. Wir sollten uns außerdem auf internationaler Ebene vermehrt bemühen, Rege-
lungen für eine transparente, geordnete und partizipatorische Umstrukturierung der 
Staatsschulden zu stärken. In einem sofortigen Schritt sollten wir bei gleichzeitiger 
Fortsetzung der laufenden Diskussionen die zuständigen Behörden und sonstigen In-
teressenträger an einen Tisch bringen, um ein informelles Forum über die Staatsver-
schuldung aufzubauen. 

117. Es sollten verstärkte Anstrengungen zur Reduzierung der Kosten von Hei-
matüberweisungen unternommen werden, unter voller Achtung der Rechte der 
Migranten. Ich begrüße die von den Ländern der Gruppe der 20 eingegangene Verpflich-
tung, die Durchschnittskosten von Heimatüberweisungen weltweit um 5 Prozent zu sen-
ken. 
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 B. Technologie, Wissenschaft und Innovation für eine nachhaltige 
Zukunft 
 
 

118. Wir leben in einer Zeit beispielloser technologischer Innovation und Veränderung. 
Neue Technologien setzen Möglichkeiten für eine nachhaltige Entwicklung frei. Die auf 
sie gestützten Lösungen und der von ihnen ermöglichte Zugang werden für unsere Vision 
der Welt nach 2015 von überragender Bedeutung sein. 

119. Heutzutage bestehen allerdings sowohl innerhalb der Länder als auch zwischen den 
Ländern Ungleichheiten beim Zugang zu lebenswichtigen, umweltverträglichen Technolo-
gien, und die Armen und viele Entwicklungsländer sind im Wesentlichen davon ausge-
schlossen. Umfangreiche öffentliche Mittel fließen in die Militärhaushalte, während ver-
gleichsweise wenig für Forschung und Entwicklung für öffentliche Güter aufgewendet 
wird. Häufig werden mit öffentlichen Mitteln private Forschungsarbeiten subventioniert, 
an deren Vorteilen die Öffentlichkeit infolge nachteiliger Lizenz- und Patentregelungen 
und hoher Preise mitunter nicht teilhaben kann. Eine weitere häufige Folge sind Subven-
tionen für Neuerungen, die nichts dazu beitragen, nachhaltige Verbrauchs- und Produk-
tionsmuster zu fördern. Wir haben außerdem noch einen weiten Weg vor uns, bevor wir 
den für die Welt des 21. Jahrhunderts notwendigen Anteil von Frauen und Mädchen in den 
Bereichen Naturwissenschaften, Technologie (einschließlich Informations- und Kommuni-
kationstechnologie), Ingenieurwesen und Mathematik erreichen. 

120. Eine nachhaltige Zukunft setzt voraus, dass wir jetzt handeln, um den Ausstieg aus 
nicht nachhaltigen Technologien zu vollziehen und in Innovation und die Entwicklung 
sauberer und schonender Technologien für nachhaltige Entwicklung zu investieren. Wir 
müssen sicherstellen, dass diese zu fairen Preisen angeboten, umfassend verbreitet und fair 
absorbiert werden, unter anderem in und von den Entwicklungsländern. 

121. Die Entwicklungsländer, und insbesondere die am wenigsten entwickelten Länder, 
werden Unterstützung benötigen, damit sie in den Genuss besseren Zugangs zu diesen 
Technologien gelangen und letztendlich in verstärktem Umfang inländische Innovationen 
hervorbringen und eigene technologische Lösungen entwickeln können. 

122. Historisch betrachtet sind bedeutsame technologische Fortschritte oftmals aus lö-
sungsorientierten Initiativen mehrerer Interessenträger hervorgegangen. Auch die Errei-
chung unserer Ziele für eine nachhaltige Entwicklung werden lösungsorientierte Techno-
logiepartnerschaften zwischen einer Vielfalt von Akteuren erfordern. 

123. Wir müssen wirksame Modalitäten für die Zusammenarbeit und die Aufteilung der 
Kosten für Forschung und Entwicklung, die Demonstration und die Verbreitung neuer 
Technologien zwischen einer Vielfalt von Interessenträgern schaffen: öffentlicher und pri-
vater Sektor, Zivilgesellschaft, Wohltätigkeitsorganisationen und andere Sektoren, unter 
Einbeziehung des Wissens indigener Bevölkerungsgruppen. Wir müssen darangehen, kon-
krete Initiativen vorzubereiten, einschließlich solcher mit technologischer Hebelwirkung, 
die mit Anlaufen der neuen Agenda für nachhaltige Entwicklung startbereit sind, und uns 
kühne technologische Ziele und Unterziele für die Ressourcenmobilisierung setzen. Wir 
müssen ferner den Zugang aller, einschließlich der Ärmsten, zu den Vorteilen der Techno-
logie erleichtern und gleichzeitig sicherstellen, dass das Regime für das geistige Eigentum 
die richtigen Anreize für die technologischen Innovationen setzt, die für die nachhaltige 
Entwicklung gebraucht werden. Am dringlichsten ist dies bei CO2-armen Technologien der 
Fall, im Rahmen unserer Anstrengungen zur Abschwächung des vom Menschen verur-
sachten Klimawandels. 

124. Eine Reihe laufender internationaler Initiativen zielen darauf ab, die Entwicklung, 
Verbreitung und Übertragung geeigneter Technologien, insbesondere umweltschonender 
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Technologien, zu beschleunigen. Die Ambition steht jedoch bislang in einem Missverhält-
nis zu den vorhandenen Herausforderungen. 

125. Eingedenk der Empfehlungen der strukturierten Dialoge der Generalversamm-
lung schlage ich vor, aufbauend auf bestehenden Initiativen und in Ergänzung zu die-
sen unter Beteiligung aller maßgeblichen Interessenträger eine globale Online-
Plattform einzurichten, die folgenden Zwecken dienen soll: a) bestehende Initiativen, 
Bedürfnisse und Lücken in Bezug auf die Technologieförderung zu erfassen, insbe-
sondere in für die nachhaltige Entwicklung ausschlaggebenden Bereichen, unter an-
derem Landwirtschaft, Städte und Gesundheit; b) die internationale Zusammenar-
beit und Koordinierung auf diesem Gebiet zu verbessern, indem die bestehende 
Fragmentierung angegangen wird und Synergieeffekte begünstigt werden, insbeson-
dere auch innerhalb des Systems der Vereinten Nationen und c) die Bildung von 
Netzwerken, den Informationsaustausch, den Wissenstransfer und die technische Un-
terstützung zu verbessern, um die großflächige Durchführung von Initiativen für 
saubere Technologien voranzubringen. 

126. Gleichzeitig rufe ich alle Mitgliedstaaten auf, a) die Vorkehrungen für die Ein-
richtung der vorgeschlagenen Technologiebank und des vorgeschlagenen Mechanis-
mus zur Unterstützung von Wissenschaft, Technologie und Innovation zugunsten der 
am wenigsten entwickelten Länder dringend abzuschließen; b) die Zusammenarbeit 
beim Technologieaustausch erheblich auszuweiten, Wissen und anwendungsbezoge-
nen Kapazitätsaufbau sowie Innovationskapazität zu stärken, namentlich bei den In-
formations- und Kommunikationstechnologien; c) die erforderlichen Anpassungen in 
den nationalen und internationalen Politikrahmen vorzunehmen, um diese Maßnah-
men zu erleichtern; d) bei der Entwicklung dieser Technologien und dieses Wissens 
und ihrer Weitergabe und Verbreitung an die Entwicklungsländer zu günstigen, 
konzessionären und präferenziellen Bedingungen substanzielle Fortschritte zu erzie-
len; e) sicherzustellen, dass unsere weltweiten Regime für das geistige Eigentum und 
die Anwendung der Flexibilitäten des Übereinkommens über handelsbezogene As-
pekte der Rechte des geistigen Eigentums (TRIPS) mit den Zielen für nachhaltige 
Entwicklung voll übereinstimmen und zu ihnen beitragen; f) spezifische Verpflich-
tungen einzugehen, öffentliche Mittel von schädlichen Technologien abzuziehen und 
sie stattdessen zugunsten der Ziele für nachhaltige Entwicklung einzusetzen und 
g) die Beschleunigung des Kreislaufs Innovation-Markt-öffentliches Gut von saube-
ren und umweltverträglichen Technologien zu fördern. 
 
 

 C. In Kapazitäten für die nachhaltige Entwicklung investieren 
 
 

127. Wenn wir unsere Ziele erreichen wollen, müssen die Länder sie in ihre nationale 
Planung, Politik, Haushaltsplanung, Gesetze und Institutionen integrieren. Wir werden da-
zu integrierte und gleichzeitig effektive Institutionen sowie Humanressourcen mit den er-
forderlichen Qualifikationen und Fähigkeiten benötigen, damit die nachhaltige Entwick-
lung Realität wird. Die Regierungen werden ihre nationalen Strategien und Politiken in 
Absprache mit allen Interessengruppen und entsprechend ihren nationalen Prioritäten 
überprüfen müssen, damit sie zur Verwirklichung der Ziele beitragen. 

128. Diese Strategien werden unter voller Einbeziehung der lokalen Behörden auch auf 
lokaler Ebene überprüft und durchgeführt werden müssen. In vielen Fällen spielen die sub-
nationalen und lokalen Behörden, namentlich die Bürgermeister, bereits jetzt eine Füh-
rungsrolle im Hinblick auf die nachhaltige Entwicklung. Oft wird es notwendig sein, die 
institutionellen und personellen Kapazitäten für eine wirksame Umsetzung und Überwa-
chung zu stärken. Hierzu gehört der Ausbau der Kapazitäten zur Bewertung der Bedürfnis-
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se, zur Erhebung von Daten und zur Erarbeitung von sektor- und institutionenübergreifen-
den Maßnahmen. 

129. Die Einrichtungen der Exekutive, die Parlamente und die Rechtsprechung werden 
über die Kapazität zur Wahrnehmung ihrer diesbezüglichen Aufgaben verfügen müssen. 
Darüber hinaus müssen die Institutionen der Zivilgesellschaft in der Lage sein, ihre wichti-
ge unabhängige Rolle wahrzunehmen. 

130. Die Entwicklungsländer werden Unterstützung beim Kapazitätsaufbau benötigen. 
Die Bedürfnisse der am wenigsten entwickelten Länder und der Postkonfliktländer werden 
dabei besonders dringlich sein. Die Vereinten Nationen sind im Hinblick darauf bestrebt, 
ihre Rolle bei der Kapazitätsentwicklung neu zu beleben und zu verbessern.7 Auch hier 
müssen nicht nur die Vereinten Nationen, sondern alle Partner in dem Prozess ihre Ambi-
tionen höher stecken, insbesondere für die unmittelbare Zukunft. 

131. Auch das freiwillige Engagement kann bei unseren Bemühungen, Kapazitäten auf-
zubauen und die neue Agenda fest zu verankern, ein wirkmächtiges und vielfältig einsetz-
bares Umsetzungsmittel darstellen. Freiwilliges Engagement kann dazu beitragen, mehr 
Bürger zu mobilisieren und die Menschen in die nationale Planung und Umsetzung im 
Hinblick auf die Ziele für nachhaltige Entwicklung einzubeziehen. Gruppen von freiwillig 
Engagierten können helfen, die neue Agenda zu lokalisieren, indem sie neue Bereiche der 
Interaktion zwischen den Regierungen und den Menschen erschließen, in denen konkrete 
und skalierbare Maßnahmen stattfinden können. 

132. Schließlich müssen wir für den transformativen Wandel, den wir herbeiführen wol-
len, auch die Macht der Kultur mobilisieren. Unsere Welt ist ein bemerkenswertes Mosaik 
vielfältiger Kulturen, die unser sich herausbildendes Verständnis der nachhaltigen Ent-
wicklung prägen. Wir haben beim Aufbau der Welt, die wir wollen, von den verschiedenen 
uns umgebenden Kulturen noch viel zu lernen. Wenn wir erfolgreich sein sollen, kann die 
neue Agenda nicht ausschließlich Sache der Institutionen und Regierungen bleiben. Sie 
muss von den Menschen angenommen werden. Die Kultur in ihren verschiedenen Aspek-
ten wird daher eine wichtige Stütze der neuen Agenda darstellen. 
 
 

__________________ 

 7  Siehe Vierjährliche umfassende Grundsatzüberprüfung der operativen Entwicklungsaktivitäten des Sys-
tems der Vereinten Nationen (siehe zuletzt A/67/93-E/2012/79). 
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 V. Unsere Agenda verwirklichen: eine gemeinsam getragene 
Verantwortung 
 
 

„Wirtschaftliche Entwicklung erfordert eine Beseitigung größerer Quellen der 
Unfreiheit: Armut ebenso wie Tyrannei, ungünstige wirtschaftliche Möglichkeiten 
ebenso wie systematische soziale Deprivation, Vernachlässigung der Infrastruktur 
ebenso wie Intoleranz oder die Unterdrückungsmechanismen autoritärer Staaten.“ 

 

Amartya Sen 
 

 A. Die neue Dynamik messen 
 
 

133. Fortschritte bei der nachhaltigen Entwicklung setzen dynamische Volkswirtschaften 
und inklusives Wachstum voraus, um mit dem Bevölkerungswachstum und der längeren 
Lebenserwartung Schritt halten und Arbeitsplätze, Löhne und Einnahmen für soziale Pro-
gramme hervorbringen zu können. Um unser Wirtschaftssystem inklusiv und nachhaltig zu 
gestalten, müssen jedoch unser Verständnis dessen, was Wirtschaftsleistung bedeutet, und 
die von uns dazu verwendeten Messgrößen umfassender sein, tiefer gehen und präziser 
werden. 

134. Wir müssen überdenken, wie wir nachhaltige Produktions- und Verbrauchsmuster in 
der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung erfassen. Maßzahlen, die zwischen sozial und 
ökologisch schädlichen Aktivitäten einerseits und sozialen Gütern andererseits nicht unter-
scheiden, die Gerechtigkeit und die Verteilung von Kosten und Vorteilen nicht erfassen 
und die Auswirkungen auf die kommenden Generationen nicht berücksichtigen, werden 
uns auf dem Pfad zu einer nachhaltigen Zukunft kaum von Hilfe sein. 

135. Die Mitgliedstaaten haben erkannt, wie wichtig es ist, auf bestehenden Initiativen 
aufzubauen, um Maße für den Fortschritt auf dem Weg zur nachhaltigen Entwicklung zu 
erarbeiten, die über das Bruttoinlandsprodukt hinausgehen. Die Vereinten Nationen, die in-
ternationalen Finanzinstitutionen, die Wissenschaft und die öffentlichen Institutionen müs-
sen daher gezielte Aufmerksamkeit auf die Entwicklung alternativer Messgrößen für den 
Fortschritt, jenseits des BIP, richten. Diese müssen eindeutig auf die Messung des sozialen 
Fortschritts, des menschlichen Wohlergehens sowie der Gerechtigkeit, Sicherheit, Gleich-
heit und Nachhaltigkeit ausgerichtet sein. Maßzahlen für die Armut sollten deren mehrdi-
mensionalem Charakter Rechnung tragen. Neue Maße für das subjektive Wohlergehen 
können wichtige neue Instrumente für die Politikgestaltung sein. 

136. Um die Agenda für nachhaltige Entwicklung zu verwirklichen, benötigen wir außer-
dem messbare Unterziele und in technischer Hinsicht rigorose Indikatoren. Auch hier ha-
ben die Mitgliedstaaten den Prozess erheblich vorangebracht, indem sie eine ganze Reihe 
von Unterzielen vorschlugen, die starken Integrationseffekt haben und wesentlich dazu 
beitragen, die Substanz dessen zu definieren, was wir erreichen wollen. Viele sind weiter-
hin robust und an den Zielen orientiert, andere hingegen eignen sich besser für die laufende 
Arbeit an der Entwicklung von Indikatoren für die Agenda. Einige wenige der Unterziele 
sind weniger ambitioniert als diejenigen, die bereits vereinbart wurden, und manche wären 
besser dort aufgehoben, wo sichergestellt werden kann, dass Verpflichtungen zu Politikän-
derungen eingegangen werden. 

137. Was jetzt gebraucht wird, ist eine technische Überprüfung, die sicherstellt, dass jedes 
Ziel in einer Weise formuliert ist, dass es spezifisch, messbar, erreichbar und mit den be-
stehenden Normen und Übereinkommen der Vereinten Nationen vereinbar ist und dass die 
wichtige politische Balance gewahrt bleibt, auf der die Ziele beruhen. Die technischen 
Sachverständigen des Systems der Vereinten Nationen stehen daher bereit, die Unterziele, 
einschließlich der Umsetzungsmittel, zu überprüfen, ihr Ambitionsniveau zu vergleichen 
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und an das der bestehenden internationalen Unterziele, Normen und Übereinkommen an-
zupassen und so den Gesamtrahmen der Ziele zu stärken. Dies wird auch zu Kohärenz bei 
den Erörterungen über die Frage der Entwicklungsfinanzierung beitragen. 

138. Soweit ein vorgeschlagenes Unterziel messbar formuliert ist, aber kein quantitativer 
Zielwert aufgestellt wurde, wird den Mitgliedstaaten nahegelegt, im Hinblick auf die vor-
handene Evidenz zur Zuordnung spezifischer Werte zu den globalen Unterzielen den Bei-
trag des Systems der Vereinten Nationen, in Absprache mit seinen Partnern im akademi-
schen und wissenschaftlichen Bereich, einzuholen. 

139. Auch ein Katalog anwendbarer Indikatoren wird ermittelt werden müssen, damit wir 
von 2016 an zuverlässige Daten sammeln, vergleichen und analysieren können, die in ge-
eigneter Weise aufgeschlüsselt sind. Zu diesem Zweck könnten die Mitgliedstaaten be-
schließen, das System der Vereinten Nationen mit der Aufgabe zu betrauen, in Abstim-
mung mit anderen einschlägigen Sachverständigen und im Rahmen eines Dialogs mög-
lichst vieler Interessenträger den Entwurf eines Katalogs von Indikatoren zu erarbeiten. 
 
 

 B. Den Weg erhellen: die Rolle der Daten in der neuen Agenda 
 
 

140. Wir streben einen evidenzbasierten Weg zur Verwirklichung der nachhaltigen Ent-
wicklung an und müssen uns dabei den komplexen Herausforderungen stellen, die damit 
verbunden sind, und den unterschiedlichen Realitäten und Kapazitäten eines jeden Landes 
gerecht werden.  

141. Wie der Bericht meiner Unabhängigen Beratungsgruppe von Sachverständigen zur 
Datenrevolution zugunsten der nachhaltigen Entwicklung feststellt, muss die Welt eine 
neue „Datenkompetenz“ erwerben, damit sie über die notwendigen Werkzeuge, Methoden, 
Kapazitäten und Informationen verfügt, um ein Licht auf die Herausforderungen zu wer-
fen, die mit der Antwort auf die neue Agenda verbunden sind. Verbesserte nationale und 
internationale Kapazitäten auf dem Gebiet der Statistik, genaue Indikatoren, zuverlässige 
und zeitnahe Datensätze, neue und nicht traditionelle Datenquellen und eine breitere sys-
tematische Aufschlüsselung, die bestehende Ungleichheiten sichtbar macht, werden grund-
legend für ihre Umsetzung sein. 

142. Bei alldem müssen wir uns mit aller Kraft für öffentliche Transparenz, Informations-
austausch, partizipatorische Überwachung und offene Daten einsetzen, ohne die Pflicht 
zum Schutz des Rechts auf Privatheit zu vernachlässigen. Ferner müssen wir unsere Unter-
stützung für Länder und nationale statistische Ämter, bei denen dringender Kapazitätsbe-
darf hinsichtlich der Erhebung, Sammlung, Aufschlüsselung, Auswertung und Weitergabe 
der für die neue Agenda unerlässlichen Daten besteht, beträchtlich erweitern. 

143. Zu diesem Zweck empfehle ich, unter der Schirmherrschaft der Statistischen 
Kommission der Vereinten Nationen ein umfassendes Daten-Aktionsprogramm zu 
schaffen. Hierzu gehören der Aufbau eines globalen Konsenses, die Ausarbeitung 
anwendbarer Grundsätze und Normen betreffend Daten, ein Verbund von Netzwer-
ken für Dateninnovation, um Innovation und Analyse voranzutreiben, ein neuer in-
novativer Finanzierungsstrom zur Unterstützung nationaler Kapazitäten im Daten-
bereich und eine globale Datenpartnerschaft, um Führerschaft und Steuerung zu 
fördern. 

144. Spezifisch werden wir in enger Zusammenarbeit mit Sachverständigen aus den ein-
zelnen Ländern eine eingehende Analyse der bestehenden Daten- und Informationslücken 
durchführen, um den Umfang der Investitionen zu ermitteln, die zur Schaffung eines mo-
dernen Überwachungssystems für die Erreichung der Ziele für nachhaltige Entwicklung 
benötigt werden. Wir werden mit Hilfe einer globalen Multi-Akteurs-Partnerschaft für Da-
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ten zur nachhaltigen Entwicklung die Maßnahmen in Gang setzen und koordinieren, die 
notwendig sind, damit die Datenrevolution der nachhaltigen Entwicklung dient, und dabei 
Initiativen wie die Veranstaltung inklusiver Weltforen über Daten zur nachhaltigen Ent-
wicklung fördern. 
 
 

 C. Unsere Fortschritte beurteilen: Überwachung, Evaluierung und 
Berichterstattung 
 
 

145. Wenn wir erfolgreich sein sollen, muss die neue Agenda Teil des Vertrags zwischen 
den Menschen, einschließlich der Zivilgesellschaft und verantwortlich agierender Unter-
nehmen, und ihren Regierungen auf nationaler und lokaler Ebene werden. Die Parlamente 
müssen gestärkt und die Demokratie fester verankert werden, damit die Volksvertretungen 
ihren verfassungsmäßigen Auftrag zur Aufsicht erfüllen können. Alle Unternehmen müs-
sen ihre Steuern bezahlen und die Arbeitsnormen, die Menschenrechte und die Umwelt 
achten. Gestärkte Akteure der Zivilgesellschaft müssen die Sache durch Aktion und Inter-
essenvertretung unterstützen und zu einer nachhaltigen, gerechten und prosperierenden 
Zukunft beitragen. 

146. Wir müssen uns nun eine Kultur der gemeinsamen Verantwortung zu eigen machen, 
die auf vereinbarten universellen Normen, globalen Verpflichtungen, gemeinsamen Regeln 
und gemeinsamer Evidenz, kollektivem Handeln und der Festlegung von Fortschrittskrite-
rien beruht. Das von uns angestrebte neue Rechenschaftsparadigma ist kein Paradigma der 
Konditionalität, weder Nord-Süd noch Süd-Nord, sondern vielmehr eines aller Akteure 
– der Regierungen, internationalen Institutionen, Akteure des Privatsektors und zivilgesell-
schaftlichen Organisationen – und der Menschen selbst, in allen Ländern. Dies ist der wah-
re Prüfstein einer den Planeten schonenden Entwicklung, in deren Mittelpunkt der Mensch 
steht. 

147. Ein solches Modell kann nur auf der Grundlage nationaler Eigenverantwortung, um-
fassender Partizipation und voller Transparenz errichtet werden. Um effektiv zu sein, muss 
es sich an der Agenda für nachhaltige Entwicklung nach 2015 und ihren neuen Zielen aus-
richten. Um effizient zu sein, muss es straff gestaltet werden und bestehende Mechanismen 
und Prozesse nutzen. Um evidenzbasiert zu sein, muss es auf der Datenrevolution und den 
aus ihr hervorgehenden Indikatoren und Daten aufbauen. Um wahrhaft universell zu sein, 
muss es für alle Akteure im öffentlichen wie im privaten Sektor und auf nationaler wie 
auch internationaler Ebene gelten. Es muss Möglichkeiten zur gegenseitigen Überprüfung 
und zur gegenseitigen Unterstützung auf regionaler und globaler Ebene enthalten. 

148. In den letzten Monaten haben Teilnehmer an Konsultationen der Vereinten Nationen 
die Notwendigkeit eines freiwilligen, unter der Führung der Staaten erfolgenden, partizipa-
torischen, evidenzbasierten und mehrschichtigen Prozesses zur Fortschrittsüberwachung 
hervorgehoben. 

149. Ein auf diesen Grundsätzen aufbauender universeller Überprüfungsprozess könnte 
demnach auf nationaler Ebene eingeleitet werden und den Grundstein für nationale, regio-
nale und globale Überprüfungen bilden. Die im Rahmen der Überprüfungen stattfindenden 
Diskussionen sollten auf allen Ebenen öffentlich, partizipatorisch und allgemein zugäng-
lich sein und auf Fakten, Daten, wissenschaftlichen Erkenntnissen und evidenzbasierten 
Evaluierungen aufbauen. Ein solcher Prozess könnte unter anderem folgende Hauptbe-
standteile umfassen:  

 a) Eine nationale Rechenschaftskomponente unter Führung des jeweiligen 
Landes: Innerhalb des gesamten Überprüfungsprozesses sollte diese nationale Komponen-
te, die den Menschen am nächsten ist, den höchsten Stellenwert besitzen. Sie würde auf 
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bestehenden nationalen und lokalen Mechanismen und Prozessen aufbauen, mit breiter Be-
teiligung möglichst vieler Interessenträger und von Vertretern nationaler und lokaler Re-
gierungen, der Parlamente, der Zivilgesellschaft, der Wissenschaft, der Hochschulen und 
der Wirtschaft. Sie würde Fortschrittskriterien festlegen, den nationalen Politikrahmen 
überprüfen, die Fortschritte erfassen, Erfahrungen auswerten, Lösungen prüfen, Folge-
maßnahmen treffen und darüber Bericht erstatten. Als wichtigste schriftliche Beiträge über 
die Fortschritte einzelner Länder würden zu diesem Zweck in einem weltweit harmonisier-
ten Format ein Regierungsbericht, ein Bericht der nationalen Interessenträger mit Beiträ-
gen nationaler nichtstaatlicher Akteure und ein Bericht mit einer Zusammenstellung der 
vorhandenen Informationen und Daten von Organisationen der Vereinten Nationen und in-
ternationalen Finanzinstitutionen erstellt werden; 

 b) Eine auf den regionalen und subregionalen Bedarf zugeschnittene regio-
nale Komponente für gegenseitige Evaluierungen, die von bestehenden Mechanismen 
im Rahmen eines partizipatorischen Prozesses unter Beteiligung möglichst vieler In-
teressenträger mit dem Ziel durchgeführt werden, nationale Berichte zu prüfen, re-
gionale Trends, Hindernisse, Gemeinsamkeiten, bewährte Verfahren und Erfah-
rungswerte aufzuzeigen, Lösungen hervorzubringen und gegenseitige Unterstützung 
zu bewirken: Die regionalen Evaluierungen würden sich die Erfahrungen und Erfolge von 
Mechanismen wie der regionalen Wirtschaftskommissionen, des Prozesses des Afrikani-
schen Mechanismus der gegenseitigen Evaluierung, des Asiatisch-Pazifischen Forums für 
nachhaltige Entwicklung, der von der Wirtschaftskommission für Europa durchgeführten 
Überprüfungen der Umweltleistung und der gegenseitigen Evaluierungen der Organisation 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Ausschuss für Entwicklungshilfe 
zunutze machen und auf ihnen aufbauen; 

 c) Eine globale Komponente für den Wissensaustausch, als Forum für die 
partizipatorische, möglichst viele Interessenträger einbeziehende und vor allem uni-
verselle Überprüfung, die mit dem Start der neuen Agenda anläuft: Diese würde all-
jährlich unter der Schirmherrschaft des hochrangigen politischen Forums über nachhaltige 
Entwicklung einberufen. Sie würde den einzelnen Ländern in regelmäßigen Abständen die 
Möglichkeit bieten, freiwillige nationale Fortschrittsbilanzen zu präsentieren und die in je-
dem Land bei der Umsetzung der Agenda gewonnenen Erfahrungen zu diskutieren, und 
eine Gelegenheit darstellen, sowohl kurzfristige Produkte als auch langfristige Ergebnisse 
im Zusammenhang mit der Zielverwirklichung zu evaluieren. Die Mitgliedstaaten sollten 
erwägen, im Rahmen des politischen Forums regelmäßige Fünfjahresüberprüfungen vor-
zunehmen; 

 d) Eine thematische Komponente zur regelmäßigen Bestandsaufnahme über 
die weltweiten Fortschritte bei dem Rahmen für nachhaltige Entwicklung, die helfen 
soll, die Herausforderungen und Engpässe zu identifizieren und Maßnahmen zu ihrer 
Behebung zu mobilisieren: Diese thematischen Überprüfungen könnten zwar unter der 
Schirmherrschaft des hochrangigen politischen Forums stattfinden, würden sich aber auf 
einschlägige Koordinierungs- und Überprüfungs-„plattformen“ stützen. Dazu könnten be-
stehende Spezial- oder Fachkommissionen, -räte oder -ausschüsse gehören, in denen Ein-
richtungen der Vereinten Nationen oder anderer multilateraler Stellen zusammenkommen, 
die Überprüfungen und Ergebnisse einschlägiger Vertragsorgane sowie Mitgliedstaaten, 
Partner aus der Zivilgesellschaft, der Wissenschaft, akademischen Kreisen und dem Privat-
sektor, die ein jeweiliges thematisches Gebiet überwachen und voranbringen könnten. 
Auch bestehende Partnerschaften könnten mit solchen Plattformen verknüpft werden, um 
effiziente und wirksame Maßnahmen und Rechenschaftslegung zu gewährleisten. Um die-
sen Prozess zu unterstützen und zu ergänzen und eine kontinuierliche Beurteilung der Fort-
schritte zu gewährleisten, würden die Vereinten Nationen neben dem von Rio+20 manda-
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tierten Weltbericht über nachhaltige Entwicklung alljährlich thematische Weltberichte mit 
einer Aufschlüsselung der verfügbaren Daten bereitstellen; 

 e) Eine Komponente zur Überprüfung der globalen Partnerschaft für nach-
haltige Entwicklung: Auch das wesentliche Element der Partnerschaft und die durch diese 
erfolgende Mobilisierung der notwendigen Mittel der Umsetzung müssen fortlaufend aktiv 
überprüft werden. Bei ihren Vorbereitungen auf die dritte Konferenz über Entwicklungsfi-
nanzierung in Addis Abeba sollten die Mitgliedstaaten die Gelegenheit nutzen, zu prüfen, 
wie bestehende Strukturen und Prozesse zur Überprüfung und Stärkung der globalen Part-
nerschaft für nachhaltige Entwicklung beitragen können, einschließlich der Globalen Part-
nerschaft für wirksame Entwicklungszusammenarbeit. Eine weitere wichtige Rolle des 
Überprüfungsprozesses im Rahmen dieser Komponente wird die Befassung mit den jewei-
ligen Konferenzsträngen sein, die die besonderen Gegebenheiten und Bedürfnisse der am 
wenigsten entwickelten Länder, der Binnenentwicklungsländer und der kleinen Inselent-
wicklungsländer betreffen. 

150. In der gegenwärtigen Struktur unserer zwischenstaatlichen Organe ist Platz für den 
hier beschriebenen universellen Überprüfungsprozess. Die Einrichtung des hochrangigen 
politischen Forums, das unter der Schirmherrschaft des Wirtschafts- und Sozialrats und der 
Generalversammlung zusammentritt, und die Umweltversammlung der Vereinten Natio-
nen sind wichtige aus Rio+20 hervorgegangene institutionelle Neuerungen. Die Reform 
des Rates stellt ebenfalls einen wichtigen Schritt nach vorn dar. 
 
 

 D. Die Vereinten Nationen transformationstauglich machen 
 
 

151. Die neue universelle Agenda für nachhaltige Entwicklung setzt eine internationale 
Gemeinschaft voraus, die in der Lage ist, die Länder bei ihrer Umsetzung einer neuen Ge-
neration von Zielen für nachhaltige Entwicklung zu unterstützen. Alle an ihrer Umsetzung 
Beteiligten werden sich ihre neuen Parameter und ihre transformativen Elemente zu eigen 
machen müssen. Die Vereinten Nationen bilden hier keine Ausnahme, da ihre Rolle darin 
besteht, die Agenda der nachhaltigen Entwicklung bis 2030 zu lenken und zu gestalten. 

152. Ein System der Vereinten Nationen, das für die Verwirklichung der Post-2015-
Agenda für nachhaltige Entwicklung „tauglich“ sein soll, muss relevant, innovativ, beweg-
lich, inklusiv, koordiniert und ergebnisorientiert sein. Es muss sich von den allgemeinen 
Menschenrechten und den internationalen Normen leiten lassen, die normativen Rahmen 
der Vereinten Nationen in seine operativen Tätigkeiten integrieren und flexibel auf die un-
terschiedlichen Bedürfnisse der Länder eingehen. Es muss auf Antrag fachlichen Rat ertei-
len können und gleichermaßen in der Lage sein, unter Einsatz spezifischer Kompetenzen 
durch interdisziplinäre Arbeit einen integrierten Ansatz zu gewährleisten, um die Mitglied-
staaten besser bei der Bewältigung komplexer, sektorübergreifender Herausforderungen zu 
unterstützen. Das System muss effektive Partnerschaften schmieden, um die Fachkenntnis-
se, Fähigkeiten und Ressourcen externer Partner auszunutzen. Ein solches System braucht 
gemeinsame Ziele, eine weitblickende und engagierte Führung und einen globalen, hoch 
qualifizierten und anpassungsfähigen internationalen öffentlichen Dienst. Es muss außer-
dem den höchsten Standards in Bezug auf Rechenschaft, Transparenz und Wirkung ent-
sprechen. 

153. Das System der Vereinten Nationen ist entschlossen, dabei in verstärktem Maße zu-
sammenzuarbeiten, um die Fachkenntnisse und Fähigkeiten aller seiner Organisationen 
zugunsten der nachhaltigen Entwicklung zu nutzen. Auf Länderebene werden die Lan-
desteams der Vereinten Nationen den nationalen Interessenträgern kohärente Unterstüt-
zung bei der Umsetzung ihrer neuen Post-2015-Entwicklungsstrategien gewähren und 
gleichzeitig die Anwendung der Standardanweisungen für die Initiative „Einheit in der Ak-
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tion“ beschleunigen, um bessere Ergebnisse zugunsten der nachhaltigen Entwicklung zu 
erzielen. Die effektivere und transparentere Nutzung von Daten und Evidenz sowie der 
Aufbau größerer Analysekapazität zur Behebung von Ungleichheiten, Risiken und Vulne-
rabilität werden ebenfalls betont werden. Das System der Vereinten Nationen wird auch 
weiterhin die Entwicklung innovativerer und stärker integrierter Geschäftsmodelle und die 
Verwendung moderner Geschäftsverfahren verfolgen, um Effizienzgewinne und Wir-
kungssteigerungen zu erzielen. 

154. Ferner werden die laufenden Bemühungen verstärkt werden, um sicherzustellen, dass 
ein leistungsstarker, mobiler und diverser Personalkörper zur Unterstützung der Post-2015-
Agenda für nachhaltige Entwicklung vorhanden ist. Dieses Personal muss in der Lage sein, 
die jeweiligen Fach- und Spezialkenntnisse der Organisationen der Vereinten Nationen zu 
nutzen und disziplin- und bereichsübergreifend zu arbeiten, um komplexe, mehrere Sekto-
ren betreffende Herausforderungen besser anzugehen. Ein unabhängiger, hochqualifizierter 
und engagierter internationaler öffentlicher Dienst, der den ständig wechselnden Bedürf-
nissen der internationalen Gemeinschaft gerecht werden kann, ist unser größter komparati-
ver Vorteil. Wir werden darin investieren, leistungsstarkes Personal für alle Dienstorte, 
Aufgaben und Geschäftsmodelle anzuziehen, zu binden und einzusetzen.  

155. Damit die Vereinten Nationen besser in der Lage sind, ihre Aufgaben zu erfüllen, ist 
es ausschlaggebend, dass auch die Mitgliedstaaten kohärentere Unterstützung gewähren, 
namentlich im Hinblick auf die Lenkungsstrukturen und die Finanzierung des Systems der 
Vereinten Nationen. Eine dauerhafte Entwicklungsfinanzierung für eine längerfristige Un-
terstützung, die die Bündelung von Ressourcen ermöglicht und Entwicklungsfinanzierung 
und humanitäre Finanzierung zusammenführt, sowie kohärentere Finanzierungsmechanis-
men der Vereinten Nationen, die den entwicklungspolitischen Rahmen konsolidieren statt 
fragmentieren, werden dabei von entscheidender Bedeutung sein. 

156. In diesem Kontext sollten die Mitgliedstaaten gegebenenfalls die laufenden Maß-
nahmen verstärken und Initiativen ergreifen, um sicherzustellen, dass das System der Ver-
einten Nationen in der Lage ist, diese neue transformative Agenda zu unterstützen und auf 
Länderebene Koordination und Kohärenz zwischen den Entwicklungsakteuren herzustel-
len. 
 
 

 VI. Schlussbetrachtung: vereint in einem universellen Pakt 
 
 

„Wenn die richtigen Entscheidungen getroffen und eingehalten werden, 
könnte das Jahr 2015 der Beginn einer besseren Zukunft sein.“ 

 

Malala Yousafzai 

157. Wir sind in unserer heutigen Welt von Problemen umgeben: es ist eine Welt des 
Aufruhrs und der Turbulenzen und voll schmerzlicher politischer Umwälzungen. Die Ge-
sellschaften sehen sich schweren Belastungen ausgesetzt, die eine Folge der Aushöhlung 
unserer gemeinsamen Wertvorstellungen, des Klimawandels und wachsender Ungleichhei-
ten sowie von Migrationsdruck und Pandemien sind, die vor keinerlei Grenzen Halt ma-
chen. In solchen Zeiten wird auch die Stärke nationaler und internationaler Institutionen 
auf eine schwere Probe gestellt. Die Beschaffenheit und der Umfang dieser gewaltigen 
Bandbreite an enormen Herausforderungen lassen Untätigkeit oder ein einfaches „Weiter 
so“ als Option nicht zu. Wenn die Weltgemeinschaft nicht auf nationaler und internationa-
ler Ebene im Dienst der Menschen der Welt Führungsverantwortung eingeht, riskieren wir 
weitere Fragmentierung, Straflosigkeit und Auseinandersetzungen und gefährden dadurch 
sowohl den Planeten Erde als auch eine Zukunft des Friedens, der nachhaltigen Entwick-
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lung und der Achtung der Menschenrechte. Mit einfachen Worten: dieser Generation ob-
liegt die Pflicht, die Gesellschaften, in denen wir leben, transformativ zu verändern. 

158. Im Jahr 2015 ist daher die Zeit für globale Maßnahmen gekommen. Im Verlaufe die-
ses einen Jahres haben wir die eindeutige Gelegenheit und Verantwortung, die Ziele für 
nachhaltige Entwicklung anzunehmen, das globale Finanzsystem im Einklang mit unseren 
Bedürfnissen umzustrukturieren und endlich dringende Maßnahmen zur Bewältigung der 
Herausforderungen des vom Menschen verursachten Klimawandels zu ergreifen. Nie zu-
vor musste sich die Welt in einem einzigen Jahr einer so komplexen Agenda stellen. Diese 
einzigartige Gelegenheit wird in unserer Generation nicht wiederkehren. 

159. Wir müssen die ersten entschlossenen Schritte auf dem Weg zu einer nachhaltigen 
Zukunft ergreifen, in der alle Menschen in Würde leben können. Transformation ist unser 
Ziel. Wir müssen unsere Wirtschaftssysteme, unsere Umwelt und unsere Gesellschaften 
transformieren. Wir müssen alte Denkhaltungen, Verhaltensweisen und destruktive Muster 
verändern. Wir müssen uns die integrierten wesentlichen Elemente Würde, Menschen, 
Wohlstand, Planet Erde, Gerechtigkeit und Partnerschaft zu eigen machen. Wir müssen im 
Streben nach Weltfrieden und internationaler Stabilität Gesellschaften mit Zusammenhalt 
aufbauen. Und wir müssen aus dem Blickwinkel der nationalen Interessen eines jeden Mit-
gliedstaates guten internationalen Lösungen Vorrang einräumen. 

160. Eine solche Zukunft ist möglich, wenn wir kollektiv unseren politischen Willen und 
die notwendigen Ressourcen mobilisieren, um unsere Nationen und das multilaterale Sys-
tem zu stärken. Wir verfügen über die Mittel und Wege, diesen Herausforderungen zu be-
gegnen, wenn wir nur beschließen, sie anzuwenden und zusammenzuarbeiten. Wenn die 
Mitgliedstaaten jetzt die Welt unter dem Banner der Aktion für nachhaltige Entwicklung – 
auf nationaler wie internationaler Ebene – um sich scharen, werden die Vereinen Nationen 
ihren Wert als die wichtigste Weltorganisation bewiesen haben und so den Grundsätzen 
und Zielen ihrer Charta gerecht werden. 

161. Die vor uns liegende Aufgabe ist insgesamt betrachtet ernüchternd, aber auch inspi-
rierend. Wir stehen an der Schwelle des wichtigsten Jahres für die Entwicklung seit der 
Gründung der Vereinten Nationen. Wir müssen das Versprechen der Vereinten Nationen, 
„den Glauben ... an Würde und Wert der menschlichen Person ... erneut zu bekräftigen“ 
mit Sinn erfüllen und die Welt in eine nachhaltige Zukunft führen. Mit diesem außeror-
dentlichen Prozess und der dabei zum Ausdruck gekommenen beispiellosen Führungsstär-
ke haben wir eine historische Gelegenheit und Pflicht, kühn, energisch und zügig zu han-
deln, um ein Leben in Würde für alle herbeizuführen und dabei niemanden zurückzulassen. 
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